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VORBEMERKUNG

Zum Zweck der D urchführung und Erfüllung jener Aufgaben, die 
sich das In stitu t zur wissenschaftlichen und w irtschaftlichen Erforschung 
des N eusiedler Sees gestellt hat, w ar m an vor Jah resfris t zunächst an 
die Ö sterreichische Akademie der W issenschaften, bald darauf auch an 
den V erfasser m it dem W unsch herangetreten , im Sinne der Ziele des 
genannten  Institu tes eine M itarbeit zu übernehm en. Auf G rund einer 
anschließend erfolgten m ündlichen Aussprache m it dem L eiter der Biol. 
Station Neusiedl am See, H errn  Dr. Lothar M a c h u r a ,  w ar der V er­
fasser gerne bereit, die Ergebnisse seiner bereits vorgenom m enen wie 
auch noch w eiterzuführenden U ntersuchungen über die Zusam m ensetzung 
und das A uftre ten  einer O rganism engruppe zu veröffentlichen, der im  
Neusiedler See — ähnlich wie in anderen Seen — eine beachtliche Rolle 
als Jungfischnahrung zukommt, näm lich den Niederen K rebstieren  
(Entom ostraken), speziell den R uderfüßern  (Copepoden) und den W asser­
flöhen (Cladoceren). Die A rbeiten des Verfassers w aren teils auf ein p rak ­
tisches, teils auf ein w issenschaftliches Ziel zu richten, näm lich einerseits 
für die Biologische Seestation in Neusiedel eine system atische T ypen­
sam m lung an D auerpräparaten  und das zugehörige B ildm aterial über die 
beobachteten O rganism enarten zu schaffen, andererseits darauf, einen 
Einblick in das Vorkommen und das V erhalten der genannten Crustaceen 
als Elem ente der Seefauna zu gewinnen.

F ü r die nunm ehr hier vorliegenden „S tudien“ konnten nachfolgend 
aufgezählte Aufsam m lungen ausgew ertet werden: Zunächst ein vier 
Proben umfassendes, im Seegebiet bei Rust w ährend des M onats A pril 
1950 von H errn  Dr. BENDA gesam m eltes M aterial, fe rner eine große 
Kollektion von rund  siebzig, aus verschiedenen Teilen des Sees stam ­
m enden Planktonfängen, die H err Dr. PESCHEK in der Zeit von Mai 
bis einschließlich Ju li 1950 einbrachte und schließlich die zahlreichen 
Auf Sammlungen, welche vom V erfasser selbst vom Septem ber 1951 bis 
Ju li 1952 vorwiegend im Seebereich von Neusiedel laufend bearbeitet 
w urden. A ußerdem  ergänzte sich dieses M aterial noch durch u n te r­
schiedliche Fänge, die F rau  Prof. ZAKOVSEK, H err Dr. MACHURA und 
H err Dr. SCHUBERT zur D urchm usterung übergeben hatten.
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Ü ber A ntrag  des Institu tes zur w issenschaftlichen und w irtschaft­
lichen Erforschung des N eusiedler Sees sind dem V erfasser seitens der 
Burgenländischen Landesregierung finanzielle Beihilfen zur Deckung 
seiner Ausgaben fü r die Beschaffung notw endiger Utensilien, fü r F a h rt­
spesen und Verpflegskosten zugebilligt worden. F ü r die gelegentlich 
seiner jew eiligen T ätigkeit an der Biologischen Seestation erwiesene 
H ilfsbereitschaft und E rfüllung persönlicher W ünsche verdienen F rau  
Prof. ZAKOVSEK, H err E. PIELER wie auch H err Dr. SCHUBERT den 
Dank der V erfassers; ein solcher gebührt nicht zuletzt H errn  
Dr. L. MACHURA, m it dessen verständnisvollem  Eingehen auf alle m it 
dem A rbeitsziel verbundenen Fragen und Schw ierigkeiten der V erfasser 
jederzeit rechnen durfte.

L a i n z ,  im November 1952. O. P e s t a

F ür die sorgfältige H erstellung des Druckes dieser Schrift verdient 
die D ruckerei H uber & Lerner, W ien I, m ein besonderes Lob.

O. P e s t a ,  F eb ruar 1954.
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EINLEITUNG

Das Gebiet des N eusiedler Sees h a t vor allem  von zwei Seiten her 
w issenschaftliches Interesse erw eckt und auch entsprechende Forschun­
gen erfahren: erstens in Bezug auf die ihm eigenartige Vogelwelt und 
zw eitens in Bezug auf die O rganism engesellschaften der „Salzsteppe“, 
die seiner südöstlichen U ferlandschaft ein besonderes Gepräge gibt. Ein 
reiches Schrifttum  ist darüber bereits veröffentlicht. Auch die Fische 
und die Fischereibiologie haben m ehrfach B earbeitung gefunden, erst 
jüngst durch BENDA (op. cit. 1950). Seitdem  hingegen v. DADAY (op. 
cit. 1891) seine „Beiträge zur m ikroskopischen Süßw asserfauna U ngarns“ 
veröffentlichte, worin auch der N eusiedler See behandelt wird, liegen 
m erkw ürdigerw eise nu r spärliche und auf gelegentliche Beobachtungen 
fußende Angaben über die M ikrofauna dieses gewiß in m ancher Hinsicht 
eigenartigen Seebeckens vor; in erster Linie gilt dies fü r die Gruppe 
der N iederen Krebse (Entom ostraken), die neben den R ädertieren  (Rota- 
torien) als N ahrungskom ponenten fü r Jungfische eine w ichtige Rolle 
spielen. Zum V erständnis ihres Vorkommens im N eusiedler See ist die 
Frage nach den Existenzbedingungen, die das Gewässer bietet, berech­
tigt. Obwohl diesbezügliche D aten in den verschiedenen V eröffent­
lichungen über den See angegeben sind, mag es trotzdem  fü r den Leser 
der vorliegenden Schrift erw ünscht und vorteilhaft sein, über die w ich­
tigsten Punkte davon zusam m enfassend orien tiert zu werden.

Eine allgem eine K ennzeichnung des N eusiedler Sees, welche durch 
HALBFASS (in: „Die Seen der E rde“, 1922) gegeben wurde, soll h ier an 
den Anfang gesetzt sein; sie lau te t wörtlich: „Seit dem Jah re  1876 ist der 
See dauernd zusam m engeschrum pft; im Jah re  1912 soll die R aab­
regulierungsgesellschaft einen K anal fertiggestellt haben, welche sein 
W asser der Raab und durch diese der Donau zuführen soll. Nach brief­
lichen M itteilungen aus dem Jah re  1914 ist der See w ieder im Steigen 
begriffen; dasselbe m elden N achrichten aus neuester Zeit, sodaß der See 
wohl noch lange nicht von der Bildfläche verschw inden wird. Nach 
Th. von CZONTAGH (1904) sind w eder im Zuflußbecken noch am U fer 
Quellen vorhanden, sodaß er lediglich, außer durch unbedeutende kleine 
Bäche, durch atm osphärische Niederschläge gespeist w ird .“ In  diesen
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kurzen Zeilen w ird die vordringlichste E igenart des Neusiedler Sees her­
vorgehoben, näm lich die A b h ä n g i g k e i t  s e i n e r  W a s s e r f ü h ­
r u n g  v o n  d e n  j e w e i l i g e n  k l i m a t i s c h e n  E i n f l ü s s e n ,  
w orüber später von VARGA (op. cit. 1932) eingehend und u. a. auch im 
H inblick auf den E in tritt katastrophaler Zustände berichtet wurde. Im 
V erhältnis zum großen Ausmaß der Seefläche ( =  rund  350 km 2) kom m t 
der äußerst geringen M axim al- bzw. D urchschnittstiefe des Beckens (der­
zeit im M axim um  1.5— 2 m, im M ittel n u r 0.75 m) eine gewisse Be­
deutung fü r die E ntom ostrakenfauna zu; denn jene V ertre ter dieser 
T iergruppen, welche zu ihrem  Gedeihen zum indest „norm ale“ W asser­
tiefen beanspruchen, wie sie sonst fü r Seegewässer typisch sind, w erden 
im N eusiedler See nicht zu suchen und zu finden sein. Ein zweiter, die 
mikroskopische W assertierw elt beeinflussender Faktor ist in dem nahezu 
ständig herrschenden W i n d  (vorwiegend aus Nordw esten gerichtet!) 
gegeben; der durch ihn hervorgerufene W ellengang w irbelt bei zuneh­
m ender S tärke das feine, minerogene, aus Ton- und Sandpartikelchen 
bestehende Bodensedim ent auf und verursacht auf diese Weise die kaum  
je unterbrochene T rübung der W assermassen. D er Faktor W ind scheint 
m ir auch die W idersprüche aufzuklären, die von Seite einiger A utoren 
über das „P lank ton“ des N eusiedler Sees zum A usdruck gebracht w urden; 
so spricht VARGA (op. cit. 1928) von einem sehr reichen Plankton, 
HAEM PEL (op. cit. 1929) verm erkte es als sehr gering, GEYER und 
MANN (op. cit. 1939) fanden darin sogar keine einzige Cladocere! Die 
D urchm usterung der m ir selbst zur B earbeitung übergebenen P lank ton­
fänge der Kollektion PESCHEK läßt m it Recht verm uten, daß als Ursache 
der tatsächlich gelegentlich bestehenden U nterschiede in der horizon­
talen  V erteilung des P lanktons die W indw irkung angesprochen w erden 
muß. So konnte ich z. B. am Inhalt der aus einer und derselben Fang­
stelle stam m enden Proben quantita tive  und qualitative D ifferenzen fest­
stellen, da die betreffenden Netzzüge w ährend eines S turm es durchge­
fü h rt w orden w aren. Auch in Bezug auf die T h e r m i k  ist das Gebiet 
des N eusiedler Sees bedeutenden Schw ankungen im Ablauf der Jah res­
zeiten und im V erlauf von 24 Stunden unterw orfen. W ährend zur Som­
m erzeit erheblich hohe W ärm egrade des W assers erreich t w erden (oft 
m ehr als 30° C), wobei infolge der niedrigen W asserhöhe die Differenz 
zwischen der T em peratu r der Oberflächenschichten und jener in Boden­
nähe nu r gering ist, können w ährend der W interm onate beträchtliche 
T iefen tem peraturen  eintreten, sodaß der See auf große S trecken m it einer 
tragenden Eisdecke versehen ist. Ein totales A bfrieren bis zum G rund 
ereignet sich höchst selten, nach VARGA (op. cit. 1932) zuletzt im Jahre  
1892. F ür den M onat März des Jahres 1952 verlief der Prozeß der V er­
eisung und des A uftauens im Gebiet der Biologischen Seestation folgen­
derm aßen: 6. III.: in S tationsnähe vereist; 8. III.: auch der freie See neu
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zugefroren; 10. III.: See aufgetaut; 11. III.: neue Eisbildung bei — 0.8° C;
14. III.: E isfrei bei 5.0° C; 16. III.: m orgens leichte Eisbildung, m ittags 
aufgetaut; 17. III.: nochmals stellenw eise eine dünne Eisdecke; ab
18./19. III. vollständig eisfrei bleibender See. — Einen M ilieufaktor unge­
w öhnlicher A rt w eist der N eusiedler See durch seinen G e h a l t  a n  
S a l z e n  auf, die in Seen vom N orm altypus nicht Vorkommen. Auch 
dieser G ehalt unterliegt, den vorhin genannten klim atischen Schw an­
kungen gemäß, gewissen V eränderungen nach dem jew eils herrschenden 
W asserstand. Laut MACHURA (op. cit. 1935) b e träg t der G esam tsalz­
gehalt 0.9337% (für das M eerw asser be träg t derselbe im M ittel 3.5%); 
er verte ilt sich in einer W asserm enge von 1000 g auf folgende Kom­
ponenten:
N atrium hydrocarbonat (NaHCO;t) ....................................................  1.7963 g
N atrium chlorid (NaCl) ..........................................................................0.1175 g
N atrium sulfat (Na2S 0 4) .......................................................................... 5.1304 g
K alium sulfat (K2S 0 4) ..............................................................................  0.6050 g
Calcium sulfat ( C a S O J ..............................................................................  0.0445 g
M agnesium chlorid (M g C L ) .....................................................................  1.6256 g
Kieselsäureanhydrid (S i02) .................................................................. 0.0180 g

Endlich sei noch das A ugenm erk dem Säuregrad des Seewassers zu­
gew andt; entsprechende M essungen ergaben pH -W erte zwischen 6.24 bis 
8.98, som it eine m eist alkalische aktuelle Reaktion.

Die freie W asserfläche des N eusiedler Seebeckens w ird bekanntlich 
von einem  d i c h t e n  B e s t a n d  a n  S c h i l f r o h r  (Phragmites), 
un term ischt m it einigen w eiteren „Röhricht“-B ildnern (wie Typha, 
Scirpus u. a.), längs der U ferstrecken in einer B reite von 2—3 K ilom etern 
umschlossen; überdies finden sich da und dort noch inselartige Schilf­
bestände (unter dem N am en „Schoppen“ bezeichnet) vorgelagert. Diese 
w ahren Schilfw älder w erden vielenorts von m ehr oder w eniger breiten 
K anälen (meist lokalbenannt wie z. B. „Stationskanal“, „L einerkanal“) 
durchzogen; auch befinden sich m itten  im dichten Röhricht bald kleinere, 
bald größere freie W asserbezirke (z. B. das sogenannte „Reiherloch“ u. a.). 
Die M ächtigkeit eines derartig  beschaffenen U fergürtels schafft nicht nur 
fü r die Vogel weit, sondern gerade auch für die m ikroskopischen W asser­
organism en geeignete Zufluchtsplätze, ja m ehr noch: die Zone jener dem 
W ogengang fast entzogenen, gut durchw ärm baren, vegetations- und 
detritusreichen, daher besonders eutrophen W asserbezirke stellt gleich­
sam die B r u t s t ä t t e  f ü r  d i e  K l e i n k r e b s e  dar. Deshalb ist es 
nicht verw underlich, daß h ier dem N etzfänger am häufigsten und am 
zahlreichsten Jungfische aller Größen und A ltersstadien als unerw ünschte 
Beute zufallen.
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Zu nennen sind überdies jene Stellen im See, an denen auf einem 
enger begrenztem  A real eine s u b m e r s e  V e g e t a t i o n  gedeiht; es 
sind die inselartigen Bestände von M yriophyllum, Potamogeton, Cerato- 
phyllum,  Pflanzen, die m it ihren Sproßteilen bis an die W asseroberfläche 
herauf reichen. Auch diese P unkte  im See bieten m anchen V ertre tern  
der Entom ostraken das notw endige S ubstra t fü r ih r Fortkom m en (z. B. 
Cyclops-Arten).

Der S e e b o d e n  selbst w ird in ausgedehntem  Maße von einer bald 
mehr, bald w eniger lockeren, braungrauen  bis schw ärzlichgrauen 
Schlam m schichte bedeckt, die nicht selten den C harakter eines nach 
H 2S-riechenden, fauligen Sedim entes angenom m en hat.
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I. C O P E P O D A

BREHM 1ELLA T R ISP IN O SA  (BRADY)
( =  Canthocamptus tr.) (Abbildung 1)

N a c h w e i s :
25. 3. 1952. Aus dem Schilfkanal neben dem Dammweg zum Hafen 

von Neusiedel. Vereinzeltes Weibchen.

Abb. 1. Brehmiella trispinosa (BRADY). 
Weibchen: Analsegment und Furka; 5. Beinpaar.

A u f t r e t e n :
Die Spezies, deren N om enklatur infolge der von m ehreren  A utoren 

vorgenom m enen Zuweisung in verschiedene G attungen (Canthocamptus, 
Attheyella, Brehmiella  CHAPPUIS 1929) einigerm aßen verw ickelt ist, 
w urde zWar im gesam ten untersuch ten  M aterial nu r einm al und bloß in 
einem  einzigen weiblichen E xem plar nachgewiesen, doch besteh t in die­
sem Fall kaum  ein Zweifel darüber, daß dieselbe auf den schlam m führen­
den Böden zwischen den R ohrbeständen des Sees da und dort zu finden 
sein w ird; auf solcher U nterlage lebt sie in Gesellschaft des häufiger 
vorkom m enden Canthocamptus staphylinus.

11

© Landesmuseum für Burgenland, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



M e r k m a l e :
Im w eiblichen Geschlecht kann Br. trispinosa leicht daran erkannt 

werden, daß die zwei A pikalborsten der F urka ü b e r e i n a n d e r  (statt 
nebeneinander) inseriert sind. Am entsprechend p räparierten  Exem plar 
bietet auch das 5. Bein in seiner Form  und B ew ehrung charakteristische 
M erkm ale der A rt. (Siehe Abbildung.)
V o r k o m m e n  b e i  W i e n :

Diese Harpacticidenspezies w urde von m ir in der „Alten D onau“ am 
17. 3. 1926 erbeutet; dort t r i t t  neben ihr viel häufiger und regelm äßig 
Nitocra hibernica BRADY im  Feinsand- und Schlammboden auf. L etztere 
w ird von VORNATSCHER (op. cit. 1938) auch für das „Lusthausw asser“ 
im P ra te r gem eldet.

C ANTH OCAM PTUS S T A P H Y L IN U S  (JURINE)

(Abbildung 2 u. 3)
N a c h w e i s :

8. 4. 1951. Im  sogenannten „L einerkanal“ zwischen hohem  Schilf, 
in einem organism enreichen Netzfang (coll. Zakovsek). Zahlreiche Exem ­
plare beider G eschlechter und iuvenes. — 20. 9. 1951. Im  Leinerkanal, 
aus ca. 40 cm W assertiefe (aufgew irbelter Bodengrund) bei reichem  vege­
tabilischem  D etritus. Zwei M ännchen. — 24. 3. 1952. Südw estlich der 
Biolog. Seestation nächst dem „Toten Schoppen“, über aufgew ühltem , 
dunkelgrau gefärbtem  und nach H2S-riechendem  Schlamm. W eibchen 
und M ännchen in copula. — 25. 3. 1952. Aus dem Schilfkanal neben dem 
Dammweg zum Hafen von Neusiedel, reichlicher W asserpflanzenbestand, 
viel vegetabiler A bfall und Schlammboden. W eibchen. — 17. 4. 1952. 
Aus dem Schilfkanal neben dem Dammweg zum Hafen von Neusiedel. 
M ehrere Exem plare.
A u f t r e t e n  u n d  F ä r b u n g  i m  L e b e n :

Aus fast allen aufgezählten Nachweisen ist zu entnehm en, daß 
C. staphylinus  im Gebiet als ein ausgesprochener Bodenbesiedler au ftritt 
und selbst den A ufenthalt im Faulschlam m  nicht meidet. In der Regel 
besitzen die K örper der T iere eine dunkle, graue Farbe, dazu ein in Rot 
k o n tra s tie re n d e s  Auge; reife W eibchen fallen durch die zahlreichen, 
schw arzblauen E ier auf, wobei neben dem Eiersack nicht selten die lange, 
schmale, gelbbraunfarbige Sperm atophore angeheftet sitzt.
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V o r k o m m e n  i n  d e r  U m g e b u n g  v o n  W i e n :
M erkw ürdigerw eise w ird C. st. fü r die A ltw ässer bei W ien w eder von 

STEUER (1902), noch von PESTA (1928), noch von VORNATSCHER 
(1938), noch von v. MITIS (1940), noch von OBERZILL (1941) erw ähnt, 
obwohl gerade dieser H arpacticide lau t SCHMEIL (1893) „die gem einste 
deutsche Copepodenart“ sein sollte.

Ich fand C. staphylinus  am 29. 3. und am 4. 5. 1950 im sogenannten 
„H erm esteich“ nächst der T iergartenm auer bei Lainz.

Abb. 2. Canthocamptus staphylinus (JURINE).
Weibchen: Seitenansicht mit Eipaket und Spermatophore; 5. Bein.
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Abb. 3. Canthocamptus Staphylinus (JURINE).
Männchen: Seitenansicht (gedreht); Analsegment und Furka; 5. Bein.
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CYCLOPS (MICROCYCLOPS) BICOLOR  G. O. SARS

(Abbildung 4)
N a c h w e i s e :

8. 6. 1951. Im  Seebereich vom L einerkanal bis zum Toten Schoppen. 
E iertragende W eibchen. — 20. 9. 1951. Im  Leinerkanal, zwischen hohem 
Schilf bestand bei g rüner W asserblüte, aus ca. 0— 40 cm W assertiefe. —
9. 7. 1952. Im  Leinerkanal. E iertragende Weibchen.
M e r k m a l e :

K örpergröße gering (Weibchen 0.6 mm lang). Alle Schw im m fußpaare 
m it zw eigliedrigen Ästen. Am Endglied des 5. Beines wurde, nahe dem 
Apex sitzend, ein m inutiöses Innenranddörnchen beobachtet; dasselbe 
fand auch GURNEY (op. cit. 1933, S. 264, fig. 1783), w ährend es w eder 
von SCHMEIL (1892) noch von SARS (1918) verm erkt ist. Von den zwei 
m ittleren  A pikalborsten der Furka erscheint die innere (längere) beson­
ders auffällig angeschwollen.
A u f t r e t e n :

Diese kleine Cyclops-spezies gedeiht — nach den ausschließlichen 
Nachweisen im Leinerkanal zu schließen — besonders in den W asser­
bereichen der Phragmitesbestände  und hat dort w ährend der w arm en 
Jahreszeit ih re  Fortpflanzungsperiode. D am it entspricht ih r A uftre ten  
im N eusiedler See den A ngaben vieler A utoren über das ökologische 
V erhalten  an anderen Fundorten, wie dies PESTA (op. cit. 1928, S. 120/21) 
kennzeichnete: „liebt stä rker erw ärm bare, pflanzenreiche stehende Ge­
wässer, w eshalb m an sie im Litorale von Seen und W eihern, deren V er­
landungsprozeß bereits w eiter fortgeschritten  ist, am ehesten an trifft; 
sie w urde auch in Sum pf und Tüm pelgebieten nachgewiesen. Häufig ist 
sie nicht, v ielm ehr verw eisen die m eisten A utoren auf die Spärlichkeit 
ihres A uftretens, obwohl sie in Europa w eite V erbreitung zeigt.“ F eh lt in 
Biotopen der Hochgebirgsregion.
F u n d o r t e  i n  d e r  U m g e b u n g  W i e n s :

Lusthausw asser im W iener P ra te r (Juli-Septem ber) nach VOR- 
NATSCHER (op. cit. 1938), Alte Donau bei W ien nach STEUER (op. cit. 
1902) und nach PESTA (unveröffentlicht) ebenda im  Mai 1923.

In N iederösterreich auch aus dem Litorale des Lunzer U ntersees 
längst bekannt (WOLTERECK 1906).
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Abb. 4. Cyclops (Microcyclops) bicolor G. O. SARS. 
Weibchen: 5. Beinpaar mit Abdomen; erste Antenne; 4. und 1. Bein,
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CYCLOPS (DIACYCLOPS) BICUSP1DATUS  CLAUS

(Abbildung 5 u. 6)

N a c h w e i s e :
20. 9. 1951. Im „L einerkanal“, zwischen hohem Schilf, aus ca. 40 cm 

W assertiefe. Ein unreifes M ännchen. — 29. 1. 1952. Im  etw a 100 m von 
der Biologischen Seestation en tfern ten  Schilf gebiet, u n te r einer 10 cm 
starken  Eisschichte, aus ca. 40 cm W assertiefe. Ein W eibchen. — 
25. 3. 1952. Im  Schilfkanal vom freien See bis zum U rsprung des S tran d ­
badsteges von Neusiedel, sowie im Schilfkanal in R ichtung gegen den 
„L einerkanal“; zwischen reichlichem  D etritus von Halm - und Stengel­
teilen aus ca. 75 cm W assertiefe.
A u f t r e t e n :

C. bicuspidcitus dü rfte  w ährend der Som m erm onate im N eusiedler 
See fehlen, wie dies auch aus den Fangdaten an O rten aus der Um gebung 
Wiens hervorgeht; VORNATSCHER (op. cit. 1938) fand die Form  im 
„L usthausw asser“ des P ra te rs  w ährend der M onate Jän n er bis April, 
PESTA (op. cit. 1928 a) in einem zwischen G räsern und Laub en t­
standenen G rundw assertüm pel im U fergebiet nächst der Hydrobiolog. 
S tation  an der „Alten D onau“ am 24. 3. 1926.
M e r k m a l e :

Im  Gegensatz zur G estalt des receptaculum  seminis wie sie SARS 
(op. cit. 1918 auf Taf. 27 un te r Cyclops pulchellus) w iedergibt, erscheint 
an dem von m ir un tersuchten  eiersacktragenden W eibchen der untere 
Teil dieses Organs s tä rker sackartig verlängert, dadurch in Ü berein­
stim m ung m it der Zeichnung von GURNEY (op. cit. 1933, S. 220, 
fig. 1655 A). Abgesehen vom Bau des 5. Beines ist C. bicuspidatus an den 
langgestreckten F urkalästen  und ih rer B ew ehrung leicht erkennbar. 
N atürl. Länge des abgebildeten W eibchens: 1.5 mm.
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Abb. 5. Cyclops (Diacyclops) bicuspidatus CLAUS. 
Weibchen: Habitus mit sichtbarem receptaculum seminis; Furkalast;

5. Bein.
18
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Abb. 6. Cyclops (Diacyclops) bicuspidatus CLAUS. 
Unreifes Männchen: Erste Antenne; 5. Beinpaar mit Abdomen; 

Außenast des 4. Beines.

© Landesmuseum für Burgenland, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



CYCLOPS (MACROCYCLOPS) FUSCUS  (JURINE)

(Abbildung 7)

N a c h w e i s e :
24. 3. 1952. Südw estlich der Biolog. Seestation zwischen dem Schilf­

rand  und dem „Toten Schoppen“, zum Teil über Myriophyllumbestand. 
E iertragende W eibchen. — 25. 3. 1952. Im  Schilfkanal vom freien W asser 
bis zum U rsprung des Strandbadsteges von Neusiedel, zwischen reichem  
vegetabilem  D etritus. E iertragende Weibchen. — 17. 4. 1952. Im Schilf­
grabenw asser neben dem Dammweg zur Biolog. Seestation zwischen 
Myriophylluvn. Zahlreiche Exem plare.

A u f t r e t e n :
C. fuscus  besiedelt stets vegetationsreiche Bezirke, die ihm  genügend 

Gelegenheiten zum A nklam m ern bieten, und m eidet das freie, offene 
Wasser. Die A rt ist als L itoralbew ohner zahlreicher Ostalpenseen be­
kannt. (Siehe PESTA op. cit. 1923, S. 549.)

L e b e n d f ä r b u n g :
Die schon durch ihre Größe auffällige Spezies zeichnet sich m eistens 

auch durch ein intensives K örperkolorit aus; die Tiere besitzen eine 
dunkelblaugrüne Färbung, das receptaculum  seminis ist dagegen rö tlich­
gelb, der Inhalt der Eiersäcke erscheint schw ärzlichbraun.

V o r k o m m e n  i n  d e r  U m g e b u n g  W i e n s :
Für die „Alte D onau“ bei Wien zwar nicht gem eldet, jedoch nach­

gewiesen im „L usthausw asser“ des P ra ters  von VORNATSCHER (op. cit. 
1938).
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Abb. 7. Cyclops (Macrocyclops) fuscus (JURINE). 
Weibchen: Habitus; Endglied der ersten Antenne; 5. Bein.
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CYCLOPS (MESOCYCLOPS) H YAL1N U S  REHBERG 
( =  C. oithonoides var. hyalina SCHMEIL 1892)

(Abbildung 8)

N a c h w e i s :
Im Schilfwasser nahe der Biolog. Seestation, „S tationskanal“, aus 

ca. 60— 70 cm W assertiefe zwischen Phragmites  auf schlam m igen U nter­
grund. Zahlreiche Exem plare. 10. 6. 1952.
N o m e n k l a t u r  und D i a g n o s t i k :

Von SARS (op. cit. 1918) u n te r dem Nam en Mesocyclops crassus 
(FISCHER) beschrieben und abgebildet (taf. 37). Zur U nterscheidung von 
C. oithonoides (Sars) gibt RYLOV (op. cit. 1935, S. 212) übersichtliche 
M erkm alsangaben. Form  und B ew ehrung des Enpoditen von p4, Bau des
5. Beines und die ham m erförm ige G estalt des receptaculum  seminis kenn­
zeichnen vornehm lich diese in teressante Cyclops-spezies.

A u f t r e t e n :
C. hyalinus  gilt als eine W arm w asserform , w ird daher w ährend der 

Zeit vom Spätherbst bis zum S pätfrüh jahr im N eusiedler See nicht anzu­
treffen  sein. Kommt auch in schwach brackischem  W asser vor.

G r ö ß e :
N atürliche Länge des abgebildeten Weibchens beträg t 0.765 mm 

(ohne Furkalborsten).

V o r k o m m e n  i n  d e r  U m g e b u n g  W i e n s :
VORNATSCHER (op. cit. 1938) fand C. hyalinus  gleichzeitig m it 

C. oithonoides (SARS) im „Lusthausw asser“ des P ra te rs  w ährend der 
M onate A pril bis Oktober.
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Abb. 8. Cyclops (Mesocyclops) hyalinus REHBERG. 
Weibchen: Letztes Thoraxsegment und Abdomen; 5. Bein; 

Innenast des 4. Beines.
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CYCLOPS (MESOCYCLOPS) LEU CK A R T  1 CLAUS, F. TYP1CA

(Abbildung 9)
N a c h w e i s :

20. 9. 1951. Im „L einerkanal“ zwischen hohem Schilf, aus ca. 0— 40 cm 
W assertiefe, bei gleichzeitiger grüner W asserblüte infolge M assenentfal­
tung von Aphanizomenon flos-aquae. M ehrere eiertragende W eibchen 
und iuvenes. — 25. 3. 1952. Im  Schilfkanal vom freien See bis zum U r­
sprung des S trandbadsteges von Neusiedel. Viel vegetabiler Abfall und 
Massen von Jungfischen. W eibchen m it Eiersäcken.
N o m e n k l a t u r :

Bei Berücksichtigung der von KIEFER (op. cit. 1930) vorgenom m enen 
Teilung der G attung Mesocyclops G. O. SARS in die U ntergattungen  
Mesocyclops s. str. und Thermocyclops ist die vorliegende Form  aus dem 
N eusiedler See der ersteren  zuzurechnen. U nter den v ier zu Mesocyclops 
leuckarti s. str. gestellten „Subspezies“ muß sie als V ertre ter des Typus 
angesprochen werden.
M e r k m a l e  d e s  T y p u s :

Als solche gelten: Innerer Enddorn am Ende des Innenrandes von 
p4 höchstens so lang wie der äußere, m e i s t  a b e r  m e r k l i c h  
k ü r z e r .  Die Fiederborste am Endglied des 5. Beines länger als der 
stachelartige Anhang. — An den von m ir un tersuch ten  E xem plaren w ar 
festzustellen: H yaline M em bran am Endglied der ersten  A ntenne n u r  
m it der sichelförm igen K erbe versehen, im  ü b r i g e n  g ä n z l i c h  
g l a t t r a n d i g .  Der innere Enddorn am Endglied des Enpoditen von p4 
deutlich kürzer als der äußere. Innenrand  der F urka unbehaart, das V er­
hältnis der Länge zur B reite eines Furkalastes wie 3.05 : 1.
G r ö ß e :

Eiersacktragende W eibchen m aßen 1.2— 2.15 mm (ohne F urkal- 
borsten.
F ä r b u n g  i m  L e b e n :

Allgemeines K örperkolorit blaßgelblich, das receptaculum  seminis 
dagegen intensiv gelb! Eier grau.
A u f t r e t e n :

D er geringen Zahl an Nachweisen im See ist keine w eitere B edeutung 
beizumessen; denn diese Spezies findet sich im Seebereich gewiß überall 
dort, wo die W assertem peraturen  einen fü r ihr Gedeihen erforderlichen 
Zustand besitzen, da C. leuckarti allgem ein als w ärm eliebend bekannt 
w urde; w ährend des W inters w ird C. leuckarti auch im N eusiedler See
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kaum  zu erbeuten  sein. W elche G ründe es jedoch hat, daß dieser Cyclops 
bisher nicht im P lankton  des freien Sees — er fehlte in säm tlichen 
70 P lanktonproben der Kollektion PESCHEK — sondern n u r in der 
Region des U fergürtels angetroffen wurde, b leibt einstw eilen unklar, 
denn gerade C. leuckarti spielt als E lem ent des Planktons der Seen und 
der Teiche anderenorts eine Rolle. (Vergl. z. B. die A ufzählung bei 
PESTA 1923, S. 549.)

Abb. 9. Cyclops (Mesocyclops) leuckarti 

typicus (CLAUS).
Weibchen: Habitus; Innenast des 4. Beines; 
Endglieder der 1. Antenne; receptaculum  

seminis.
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CYCLOPS (EUCYCLOPS) SE R R U L A TU S  S.STR. FISCHER F. TYPICUS  
( =  Leptocyclops agilis KOCH, G. O. SARS)

(Abbildung 10)

N a c h w e i s e :
19. 5. 1950. Zwischen den Schilfinseln („Schoppen“) vor Rust. W asser­

tem pera tu r um  16 Uhr: 21.5° C . pH =  8. Zahlreiche Exem plare. —
15. 5. 1952. Rust, im K anal neben dem Damm zum Hafen zwischen 
Phragmites und Utricularia, aus 0—30 cm W assertiefe. Zahlreiche 
Exem plare.
A u f t r e t e n :

Es ist sehr w ahrscheinlich, daß d i e s e  Form  der variablen serru- 
la tus-G ruppe auch an anderen P unkten  des N eusiedler Sees, soweit es 
sich um vegetationsreiche Bezirke des Schilfgürtels handelt, anzutreffen 
ist; ein ausschließliches Vorkommen im Gebiet von R ust kann m an nicht 
annehm en.
K e n n z e i c h n e n d e  M e r k m a l e :

Hyaline M em bran an den Endgliedern der ersten  A ntenne g la tt- 
randig; A ußenrand der Furkaläste  der ganzen Länge nach „gesägt“; 
V erhältnis der Länge zur B reite eines Furkalastes ca. 4 : 1 (d. h. verhält­
nism äßig kurz).
V o r k o m m e n  i n  d e r  U m g e b u n g  W i e n s :

Infolge des von älteren  A utoren nicht berücksichtigten Sam m elart- 
C harakters des kurzw eg als C. serrulatus bezeichneten Cyclops scheint 
sich m it S icherheit lediglich der Nachweis aus dem „L usthausw asser“ im 
P ra te r (VORNATSCHER op. cit. 1938) auf unsere vorliegende Form  
(s. str.) zu beziehen. A ußerdem  steh t n u r noch ih r Vorkom m en in der 
„A lten D onau“ nächst dem Polizeibad fest, wo ich sie im Mai 1923 und 
auch am 6. 3. 1924 u n te r einer ca. 30 cm dicken Eisdecke in beiden 
G eschlechtern erbeuten  konnte. Auch im  „H erm esteich“ nächst der T ier­
gartenm auer (Lainz) fand ich sie in den M onaten März und A pril des 
Jahres 1950.
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Abb. 10. Cyclops (Eucyclops) serrulatus s. str. FISCHER. 
Weibchen: Habitus; Endglieder der 1. Antenne; Furkalast; 5. Bein.
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CYC LOPS (EUCYCLOPS) SP E R A T U S  (LILLJEBORG)

(Abbildung 11)

N a c h w e i s e :
24. 3. 1952. Südw estlich der Biologischen Seestation, zum Teil über 

M yriophyllum beständen. E iertragendes W eibchen. — 25. 3. 1952. Im 
Schilfkanal vom freien  See bis zum U rsprung des Strandbadsteges von 
Neusiedel. Viel vegetabiler Abfall, m assenhaft Jungfische. E iertragendes 
W eibchen. — 17. 4. 1952. Im  Schilfw assergraben neben dem Dammweg 
zur Biologischen Seestation, an M yriophyllumbeständen.  Zahlreiche 
Exem plare.

A u f t r e t e n :
In ihren  ökologischen A nsprüchen verhält sich diese Spezies gleich 

wie C. serrulatus s. str. V erm utlich lebt sie im Gebiet des Schilfgürtels 
und an vegetationsreichen P unk ten  des Sees da und dort.

H a u p t m e r k m a l e  d e r  A r t :
H yaline M em bran an den Endgliedern der ersten A ntenne g la tt- 

randig; distale H älfte der F urka am A ußenrand n u r schwach „gesägt“ ; 
V erhältnis der Länge zur B reite eines Furkalastes ca. 6.5 : 1.

L e b e n d f ä r b u n g :
Die am 25. 3. 1952 gefangenen W eibchen besaßen leuchtend blau- 

farbige Eier. Einige w aren von V orticelliden besetzt.

V o r k o m m e n  i n  d e r  U m g e b u n g  W i e n s :
Bisher n u r fü r das sogenannte „L usthausw asser“ im P ra te r bei Wien 

gem eldet (VORNATSCHER 1938).
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Abb. 11. Cyclops (Eucyclops) speratus (LILLJEBORG). 
Weibchen: Habitus (mit Eiersäckchen, Vorticellen-Besatz); 5. Bein; 

Furkalast; Endglieder der 1. Antenne.
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CYCLOPS (CYCLOPS) STRENUUS  S. STR. FISCHER

(Abbildung 12— 14)

N a c h w e i s e :
6. 4. 1950. Im H afeneingang (bei den Piloten) von Rust. M ittelm äßig 

häufig. —  13. 4. 1950. Rust, im  Schilfgürtel 10 m neben dem Kanal. Zahl­
reiche Exem plare. — 8. 4. 1951. Im „L einerkanal“ (Neusiedelgebiet), 
organism enreicher Fang. Zahlreiche M ännchen und Weibchen, letztere 
auch E iersack- und Sperm atophorentragend, viele iuvenes. — 18. 10. 1951. 
Im sogenannten „R eiherloch“ ( =  röhrich tfre ier W asserbezirk) bei Rust. 
M ehrere M ännchen (iuvenes). — 20. 10. 1951. Im  Schilfkanal unm itte lbar 
vor der Biologischen Seestation. U nreifes M ännchen. — 28. 11. 1921. 
Im „L einerkanal“. Zahlreiche Exem plare. — 29. 1. 1952. Im Schilfgebiet 
in ca. 100 m südlich der Biologischen Seestation, u n te r 10 cm dicken 
Eisdecke aus ca. 40 cm W assertiefe. V ereinzeltes W eibchen (mit ha lben t­
leertem  Eiersack). — 30. 1. 1952. Im „L einerkanal“ nahe einer Weide, 
un ter 12 cm dickem  Eis aus 0— 55 cm W assertiefe. (Freie W asserfläche 
des Sees fest zugefroren und begehbar; Eisdecke m ehrschichtig.) V erein­
zeltes W eibchen. — 25. 3. 1952. Im  Schilfkanal vom freien See bis zum 
U rsprung des Strandbadsteges von Neusiedel. W asser trüb , zahlreicher 
A bfall von Halm - und Stengelteilen, aus ca. 75 cm W assertiefe. M assen­
h aft Jungfische. M ehrere Exem plare. — 17. 4. 1952. Im  G ebiet des Rand­
schilfes südlich der Biologischen Seestation und im anschließenden freien 
See; M assen von M icroplankton. Einige eiersacktragende Weibchen. 
9— 10 Uhr. — 17. 4. 1952. 14— 16 Uhr. Im Schilf grabenw asser neben dem 
Dammweg zum Hafen von Neusiedel. (W assertem peratur in ca. 50 cm 
Tiefe, am Bodengrund, nächst dem Segelbootsteg der Biologischen See­
station um  16 U hr =  19° C). Viele Exem plare, d aru n te r eiersacktragende 
W eibchen.
A u f t r e t e n :

Zwei Feststellungen, die sich aus der D urchsicht des gesam ten 
Probenm ateriales aus dem N eusiedler See ergeben, verdienen Beachtung: 
Erstens, daß die hier vorkom m ende strenuus-Form  in allen P lank ton­
fängen aus dem freien, offenen Seebereich (Kollektion PESCHEK) fehlte, 
also zum indest w ährend der Zeit vom Mai bis Ju li 1950 darin  nicht nach­
zuweisen war. Und zweitens: daß diese Spezies auch in den Gebieten der 
Röhrichtkanäle und innerhalb  des Schilfgürtels befindlichen rohrfreien  
W asserflächen n u r w ährend der Monate O ktober bis A pril gefunden 
wurde. BENDA (op. cit. 1950) stellte sie in seinem  am 4. 5. 1950 im 
Schilfgürtel geschöpften, L iter Seewasser fassenden und quantita tiv
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ausgew erteten Netzfang in der kargen A nzahl von zwei E xem plaren fest 
(gegenüber 197 bzw. 227 Exem plaren von Daphnia). Demnach darf m an 
verm uten, daß C. strenuus  im  N e u s i e d l e r  S e e  e i n e  W i n t e r ­
f o r m  repräsentiert, die h ier nicht zur pelagischen Biozönose, sondern als 
L i t o r a l b e w o h n e r  auftritt.

Abb. 12. Cyclops■ (Cyclops) strenuus s. str. FISCHER 
Weibchen: Habitus.
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V J

Abb. 13. Cyclops (Cyclops) strenuus s. str. FISCHER.
Weibchen: Letzte Thoraxsegmente mit 5. Beinpaar und Abdomen 

(mit receptaculum seminis).

S y s t e m a t i s c h e  S t e l l u n g  u n d D i a g n  o s t i k :
M it Rücksicht auf die schwierige T rennung jen er A rten, die dem 

Form enkreis von Cyclops strenuus s. lat. angehören, m ußte die D eter­
m ination der Exem plare aus dem N eusiedler See besondere A ufm erk­
sam keit erfahren. Zunächst konnten die allenfalls in B etracht kom m en­
den Spezies vicinus  UL J  ANIN und für cif er CLAUS ausgeschieden w er­
den, da an den vorliegenden T ieren die D ornform el 3.4 . 3.3 zu beobachten
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Abb. 14. Cyclops (Cyclops) strenuus s. str. FISCHER. 
Weibchen: 5. Bein; Außenast des 1. Beines; 4. Bein; erste Antenne.
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w ar (Gegensatz: 2.3 . 3.3). Bezüglich einer w eiteren Identifizierung kam  
scutifer G. O. SARS in Frage; bei dieser A rt wie auch bei strenuus  s. str. 
sind die Seitenteile des 5. Thoraxsegm entes deutlich zipfelig ausgezogen, 
ein geeignetes T rennungsm erkm al dieser zwei Spezies liefert der Längen­
unterschied der Furkaläste; die Länge erreicht bei scutifer ungefähr 
4mal die A stbreite, w ährend sie bei strenuus  s. str. m indestens das 6fache 
der A stbreite  beträgt.

Für sieben auf das eben erw ähnte M erkm al geprüfte weibliche reife 
Exem plare aus verschiedenen Fundstellen  w urden von m ir nachfolgende 
M aßverhältnisse festgestellt: 65 : 10 =  6.5, 77 : 10 =  7.7, 68 : 10 =  6,8, 
68 : 10 =  6,8 65 : 10 =  6.5, 60 : 10 =  6, 60 : 10 =  6. Somit erwies sich 
die Länge der F u rka  im  V erhältnis zu ih re r B reite 6 bis 7.7mal größer. 
Dazu m ag noch angem erkt sein, daß die größte Länge (7.7) einem  W eib­
chen zukommt, welches am 29. 1. 1952 un te r einer 10 cm dicken Eisdecke 
im  Schilfgebiet bei der Biologischen Station erbeu tet wurde, w ährend 
die E xem plare m it der geringsten Furkallänge (6) am 17. 4. 1952 aus dem 
K anal neben dem Dammweg (Neusiedel) stam m en. — Den m ännlichen 
Individuen sind w esentlich kürzere F urkaläste  eigen; zwei d er gem es­
senen Tiere ha tten  einen 4.25mal bzw. 4.7mal längeren als b re iteren  Ast. 
(Coll. 6. 4. 1950 bzw. 28. 11. 1951.) D a s  a n  d e n  F ü r  k a l  ä s t e n  
b e o b a c h t e t e  C h a r a k t e r i s t i k u m  w e i s t  s o m i t  a u f  d i e  
I d e n t i t ä t  d e r  v o r l i e g e n d e n  T i e r e  a u s  d e m  N e u ­
s i e d l e r  S e e  m i t  C y c l o p s  s t r e n u u s  s. s t r .  h i n .

K ö r p e r g r ö ß e  u n d  F ä r b u n g :
Reife W eibchen h a tten  eine Länge von 2.0 mm ohne Furkalborsten  

bzw. 2.8 mm m it denselben. Exem plare aus dem „L einerkanal“ (coll. 
28. 11. 1951) unterschieden sich von solchen, die aus dem Pflanzenreichen 
Schilf grabenw asser neben dem Dammweg (Neusiedel) gefangen w urden 
(coll. 25. 3. 1952) durch folgendes Kolorit: die ersteren  besaßen in der 
Um gebung des Darm es orangefärbige Öltröpfchen, ih r M itteldarm  w ar 
gefüllt m it kugelförm igen chlorophyllgrünen Algen, w ährend die letz­
teren  eine ziemlich gleichmäßige gelbbraune K örperfarbe ha tten  und 
der Ö ltropfen völlig entbehrten . A ußerdem  zeigten viele Exem plare 
starken  Besatz m it Vorticelliden.
V o r k o m m e n  i n  d e r  U m g e b u n g  W i e n s :

Als gesicherter Nachweis dieser Cyclops-Form  kann lediglich jener 
von VORNATSCHER (op. cit. 1938) für das „L usthausw asser“ im P ra te r 
angesprochen werden.
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CYCLOPS (M1CROCYCLOPS) VAR1CANS  G. O. SARS 

(Abbildung 15)

Abb. 15. Cyclops (Microcyclops) varicans G. O. SARS. 
Weibchen: 4. Bein; Endglieder des Abdomens; 1. Antenne; 5. Beinpaar

und Genitalsegment.
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N a c h w e i s :
8. 4. 1952. Im „L einerkanal“ des Schilfgürtels bei Neusiedel. M ehrere 

Exem plare.
A u f t r e t e n :

Diese sowohl morphologisch wie auch wegen ih rer geographischen 
V erbreitung (Europa, Asien, Afrika, Nord- und Südam erika, Neuseeland, 
Australien) bem erkensw erte Cyclopsart, scheint auch im  N eusiedler See 
zu den „seltenen“ E lem enten der W asserfauna zu gehören! GURNEY 
(op. cit. 1933) verzeichnet sie für England als „one of the  ra rest species“. 
D er sporadische Nachweis kann einstw eilen nicht näher gedeutet w erden, 
vielleicht handelt es sich in der T at um eine Einm aligkeit, die sich nicht 
w iederholt.
M e r k m a l e :

Geringe K örpergröße; die gemessene Länge eines W eibchens betrug 
0.68 mm (ohne Furkalborsten), 0.85 mm (mit Furkalborsten). Ein innen­
seitig am  Endglied des 5. Beines un terhalb  der A pikalborste sitzendes, 
kleines Dörnchen, wie es SARS (op. cit. 1918, taf. 33) angibt und zeich­
net, GURNEY (op. cit. 1933, S. 258) jedoch als m öglicherweise fehlend 
verm erkt, konnte ich bei einem  daraufhin  untersuch ten  eiersacktragen- 
den W eibchen nicht feststellen. (Vergl. die A bbildung P 5 auf 15.)
V o r k o m m e n  i n  d e r  U m g e b u n g  W i e n s  m. W. unbekannt.

CYCLOPS (ACANTHOCYCLOPS) V E R N A L IS  FISCHER 
( =  C. lucidulus KOCH =  C. robustus G. O. SARS)

(Abbildung 16 u. 17)

N a c h w e i s e :
8. 4. 1951. Im  „L einerkanal“, Neusiedelgebiet, in  einem  organism en­

reichen Netzfang. E iersacktragende Weibchen. — 6. 9. 1951. Südwestlich 
der Biologischen Seestation im  offenen See über Myriophyllumbestand. 
Reife W eibchen u. iuvenes. — 24. 3. 1952. Südw estlich der Biologischen 
Seestation im offenen See in R ichtung zum „Toten Schoppen“ über 
Myriophyllum.  E iersacktragende W eibchen u. iuvenes. — 16. 4. 1952. Im 
Schilfgebiet der Biologischen S tation zwischen geschnittenem  Rohr. Reife
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Abb. 16. Cyclops (Acanthocyclops) vernalis FISCHER. 
Weibchen: Habitus.
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W eibchen u. iuvenes. — 17. 4. 1952. Im Randschilfwasser südlich der 
Biologischen Station bis in den freien  Seebereich. W eibchen u. iuvenes.
— 8. 7. 1952. Südw estlich der Biologischen Seestation im freien See über 
Myriophyllum.  — 9. 7. 1952. Südw estlich der Biologischen Seestation im 
freien  See über Potamogetoribestand. — 10. 7. 1952. In der Bucht von 
W eiden im  freien See über der Schotterinsel; W asser durch heftigen 
W ind s tark  trüb  und aufgew ühlt. Einige unreife Exem plare.
A u f t r e t e n :

Es dürfte  keinem  Zufall zuzuschreiben sein, w enn C. vernalis in 
geschlechtsreifem  Zustand allen P lanktonaufsam m lungen aus dem freien 
Seegebiet feh lt und in der reichen Kollektion PESCHEK’s nicht nach­
zuweisen war. Soweit die vorstehend angeführten  Fundstellen  außerhalb 
des geschlossenen Schilfbestandes liegen, handelt es sich um  Plätze 
oberhalb bzw. zwischen subm ersen V egetationen (Myriophyllum, Pota- 
mogeton), wo die vom S ubstra t abschw im m enden Tiere ins Netz geraten. 
Es w äre jedoch nicht ausgeschlossen, daß die Entw icklungsstadien dieser 
A rt (Nauplien, Copepoditen) zur eigentlichen Planktonbiozönose gehören, 
jedoch im  reifen A lter an S ubstra te  gebunden sind, daher später die 
Schilfbereiche aufsuchen.
F ä r b u n g :

Im Leben ha tten  sowohl die Copepoditstadien wie die eiersack­
tragenden  W eibchen kein ausgesprochenes K örperkolorit; sie erschienen 
weißlich bis gelblichweiß. In  den stehenden G ew ässern der Hochgebirgs- 
zone unserer A lpen besitzt C. vernalis in der Regel eine rötliche, oft 
sogar eine ro te  Farbe, dazu kontrastierend him m elblaue Eiersäckchen.

S y s t e m a t i s c h e  S t e l l u n g :
In Ü bereinstim m ung m it der A uffassung von LOWNDES (op. cit. 

1928), GURNEY (1933) und auch m it der älteren  M einung von KIEFER 
(1926) bin ich auf G rund der Beobachtungen an einem reichen Beleg- 
m aterial aus ostalpinen Fundorten  von der artlichen Id en titä t des
C. robustus m it C. vernalis  überzeugt. Die Form  der A usbildung der 
R andanhänge an den Exopoditen des 2.—4. Schwimmfußes (d. h. ob Dorn 
oder Fiederborste oder K om bination von Dorn und Fiederborste) u n te r­
liegt w eiten individuellen Schwankungen, sodaß häufig aus dem  näm ­
lichen Biotop stam m ende Exem plare unterschiedliche Bew ehrung auf­
weisen. An anderer Stelle (PESTA in: Sitzber. Akad. Wiss. Wien, 1952, 
Bd. 161, S. 335) w ird darüber ausführlich berichtet. — Soweit Exem plare 
aus dem N eusiedler See daraufhin  un tersucht w urden, ha tten  sie die 
Dornform el 3.4.4.4 (angeblich ein robusfrus-Merkmal!).
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V o r k o m m e n  i n  d e r  U m g e b u n g  W i e n s :
Schon STEUER (op. cit. 1902) fand C. vernalis  in der „Alten D onau“, 

VORNATSCHER (op. cit. 1938) m eldet C. robustus  fü r das „L usthaus­
w asser“ im P rater, wo die A rt jedoch n u r von M onat Jän n er bis Mai 
nachzuweisen war. W eitere Fundorte sind m. W. nicht veröffentlicht 
worden.

Abb. 17. Cyclops (Acanthocyclops) vernalis FISCHER. 
Weibchen: Flügel, des 4. und 5. Thoraxsegmentes mit 5. Bein und mit 

receptaculum seminis; Furkalast; 4. Bein; erste Antenne.
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CYC LOPS (MEGACYCLOPS) VIRIDIS  (IURINE)

(Abbildung 18)

N a c h w e i s e :
8. 4. 1951. Im  „L einerkanal“ bei Neusiedel, in einem organism en­

reichen Netzfang. Zahlreiche Exem plare beiderlei Geschlechts (auch 
eiertragende W eibchen) und iuvenes. — 29. 1. 1952. Im  Schilfgebiet der 
Biologischen Seestation u n ter 10 cm sta rk er Eisdecke aus ca. 40 cm 
W assertiefe. M ännchen und W eibchen. — 25. 3. 1952. Im K anal von der 
Randschilfzone bis zum U rsprung des Strandbadsteges von Neusiedel, 
zwischen reichlichem  Abfall an H alm - und Stengelteilen aus ca. 75 cm 
W assertiefe. V orticellenbesetzte W eibchen. — 17. 4. 1952. Im  Schilf­
grabenw asser neben dem Dam m weg zur Biologischen Seestation. Zahl­
reiche Exem plare.
A u f t r e t e n :

Diese Spezies ist als L itoral- und G rundbew ohner von Seegewässern 
und Teichen gut bekannt; seltener w ird sie als P lanktonbestandteil ge­
nannt. In den von m ir geprüften  N etzfängen der K ollektion BENDA 
(April 1950) konnte ich sie im Seebereich von R ust (Schilfgürtel, H afen­
eingang und im freien  Wasser), in den Proben der K ollektion PESCHEK 
(Mai und Jun i 1950) zwischen den Schilfinseln („Schoppen“) vor Rust 
und in der sogenannten „G ardelucken“, einer größeren Lache im Rohr­
bestand bei Rust, nachweisen. C. viridis gehört daher im N eusiedler See 
nicht zu den P lanktonform en im  eigentlichen Sinn.
M e r k m a l e ,  G r ö ß e  u n d  L e b e n d f ä r b u n g :

W eibliche Exem plare können beträchtliche Größe (bis 3 mm  Länge) 
erreichen, doch findet m an auch kleinere Individuen, die E iersäckchen 
tragen. Zur Identifizierung der Spezies beachte m an außer dem 5. Bein, 
dessen G liedergestalt übrigens etwas variie rt (vergl. Abbildung), h aup t­
sächlich das receptaculum  sem inis (dessen Um riß von jenem  dieses 
O rganes bei C. vernalis n u r wenig abweicht!). — Die auffällige K örper­
größe ist m eistens m it einer auffälligen Färbung verbunden; gewöhnlich 
besitzen die frisch erbeuteten  Tiere ein b laugrünlich bis gelbliches 
Kolorit.
V o r k o m m e n  i n  d e r  U m g e b u n g  W i e n s :

C. viridis w urde bereits von STEUER (op. cit. 1902) im Bereich der 
„Alten D onau“ festgestellt. Ich selbst fand sie dort ebenfalls im M onat 
F eb ruar 1924 u n te r einer Eisdecke. VORNATSCHER (op. cit. 1938) m eldet
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die Spezies fü r das „Lusthausw asser“ im P ra ter, konnte sie dort jedoch 
vom M onat Ju li bis O ktober nicht m ehr nachweisen. K ürzlich (29. 3. 1950) 
w urde sie von m ir in zahlreichen E xem plaren im „H erm esteich“ nahe 
der Lainzer T iergartenm auer erbeutet.

Abb. 18. Cyclops (Megacyclops) viridis (JURINE). 
Weibchen: Letztes Thoraxsegment mit 5. Beinpaar und Abdomen; 

receptaculum seminis; 5. Bein.
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DIAPTOMUS (M1X0D1APT0MUS) KUPELW1ESER1  BREHM

(Abbildung 19)

N a c h w e i s :
8. 4. 1951. In  einem  organism enreichen N etzfang aus dem „Leiner­

k an a l“ im  Seebereich von Neusiedel, (coll. Zakovsek.) — Zahlreiche 
E xem plare beiderlei Geschlechtes und iuvenes.

Das Vorkom m en dieser im  Gegensatz zu D. spinosus DADAY für den 
N eusiedler See „ungew öhnlichen“ Spezies verdient, aus zoogeographischen 
und ökologischen G ründen beachtet zu werden. Erstm alig w urde
D. kupelwieseri  aus Rakos-Szent-M ihaly bei B udapest bekannt (BREHM 
op. cit. 1907). Zwanzig Jah re  später fand er sich in Aquincum  bei Buda­
pest und zw ar in einem  Tüm pel in der M itte des röm ischen Am phi­
theaters, von JUNGMAYER (op. cit. 1914) u n te r dem N am en D. buda- 
pestinensis nov. spec. beschrieben, jedoch von KIEFER (op. cit. 1927) als
D. kupelwieseri erkannt. Diesen Fundorten  konnte KIEFER (1927) noch 
zwei w eitere aus U ngarn hinzufügen, nämlich: B atorliget (Nadas-See, 
überschw em m ter G arten, W assergraben) und Praedium  Apay (N atron­
gewässer). D ann w urde die Spezies bei M ontpellier in Südfrankreich  in 
einem  Tüm pel nachgewiesen (KIEFER op. cit. 1930). Es folgte ein Fund 
in Jugoslaw ien, im  K atlanovosum pf (KIEFER op. cit. 1937) und  endlich 
w urde das Vorkommen auf der Insel K orfu in einem  Tüm pel festgestellt 
(PESTA, unveröffentlicht).

Die bisher bekannt gew ordenen acht Fundorte  verteilen  sich dem ­
nach auf Ungarn, Südfrankreich, Jugoslawien, K orfu und B urgenland 
(Neusiedler See)! — Soviel aus den A ngaben der A utoren über die 
Fundstellen  zu entnehm en ist, bevorzugt D. kupelwieseri seichte Gewässer 
und verm ag auch in salzhaltigen Biotopen zu gedeihen; m an kann daher 
diese Spezies als eine f a k u l t a t i v  h a l o p h i l e  Form  bezeichnen. 
Ob sie im  N eusiedler See s t ä n d i g  zu finden ist, kann m. E. bezw eifelt 
w erden; vielm ehr dürfte  es sich im vorliegenden Nachweis um den 
F a l l  e i n e r  p a s s i v e n  V e r s c h l e p p u n g  durch W asservögel 
handeln (aus Ungarn?).

Die K örperlänge (ohne Furkalborsten) eines M ännchens w urde m it 
1.87 mm, jene eines W eibchens m it 2.21 mm gemessen.
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Abb. 19. Diaptomus (Mixodiaptomus) Kupelwieseri BREHM. 
Weibchen: 5. Beinpaar; Abdomen.

Männchen: 13.—18. Glied der Greifantenne; 5. Beinpaar mit Detail.
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DIAPTOMUS (ARCTODIAPTOMUS) SPINOSUS  DADAY

(Abbildung 20-—-22)

N a c h w e i s e :
6. 4. 1950. Rust, im  P lanktonfang aus dem freien Wasser, fe rner 

auch beim  H afeneingang (Piloten) und 10 m neben dem K anal des Schilf­
gürtels. Viele Exem plare. — 19. 5. 1950. Zwischen den Schilfinseln 
(„Schoppen“) vor Rust. Zahlreich. — 21. 5. 1950. Im  Planktonfang auf 
der Strecke R ust-Schotterinsel. Zahlreich. — 31. 5. 1950. Im P lank ton­
fang auf der Strecke Schotterinsel— Oggauer Spitz, 15— 16 Uhr, w ind­
still, W assertem peratur 26.8° C, pH  =  8.5. M ehrere Exem plare. —
8. 6. 1950. Im  P lanktonfang auf der S trecke R ust—Podersdorf, 18— 19 Uhr, 
reiches M icroplankton. Zahlreiche E xem plare und iuvenes. — 24. 6. 1950. 
Im  P lanktonfang auf der S trecke Oggauer Spitz—Rust. Zahlreich. — 
3. 7. 1950. Im Plankton auf der Strecke Schotterinsel—Rust, W asser­
probe m it viel floockigem, gelbbraunem  D etritus. Viele Exem plare. —
9. 7. 1950. Im Planktonfang auf der Strecke Schotterinsel bis Illmitz, 
14— 16 Uhr, infolge S turm  durch D etritus stark  verschm utzte Probe. 
Viele Exem plare. — 8. 6. 1951. Auf der Strecke vom „L einerkanal“ bis 
zum „Toten Schoppen“ (Neusiedel). V ereinzeltes M ännchen. —
20. 10. 1951. Im Planktonfang auf der Strecke Biologische Seestation in 
R ichtung Podersdorf, 10— 12 Uhr, bei leichter g rüner W asserblüte 
(Botryococcus). M ehrere Exem plare, auch ein  eiertragendes W eibchen.
—  24. 11. 1951. Im  freien  See, ca. 300 m vom Schilfrand nächst der 
Biologischen Seestation entfernt. V orherrschend M ännchen, auch W eib­
chen. — 24. 3. 1952. Im offenen See südw estlich der Biologischen See­
station  zwischen dem Schilfrand und dem „Toten Schoppen“. Reifes 
W eibchen m it Sperm atophore und iuvenes. — 6. 6. 1952. Z irka 300 m 
südlich der Biologischen Seestation im offenen See, 10.30 Uhr. Zahlreich 
und viele iuvenes. — 10. 6. 1952. Südlich der Biologischen Seestation im 
„S tationskanal“, zwischen Phragmites, aus ca. 30— 50 cm W assertiefe, 
W asser leicht trüb  und grünlichgelb (Microcystis!). Einige Exem plare. —
10. 7. 1952. P lanktonfang bei d er Schotterinsel in der B ucht von Weiden, 
s ta rk er SW-Wind, W asser graugelb, trüb, 8 Uhr. N ur iuvenes.
A u f t r e t e n :

Aus den zahlreichen Nachweisen ergibt sich, daß D. spinosus in der 
Zeit von M ärz, bis einschließlich November, hingegen nicht w ährend der 
W interm onate Dezem ber bis F eb ruar festgestellt w urde. E r findet sich 
regelm äßig und auch fast ausschließlich in den Bereichen des offenen, 
schilffreien Sees und m eidet im  allgem einen das Röhrichtgebiet.
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M e r k m a l e :
Beim W eibchen die m it einem  Dorn versehenen Flügel des letzten 

Thoraxsegm entes und die granulösen V ortreibungen im proxim alen Ab­
schnitt des Genitalsegm entes, beim  M ännchen der stabförm ige Anhang 
am drittvorle tz ten  Glied der G reifantenne und der Bau des rechtsseitigen
5. Beines. (Vergl. die A bbildungen 21 u. 22; gute auch bei KIEFER 
op. cit. 1927, S. 412, fig. 23— 28.)

Abb. 20. Diaptomus (Arctodiaptomus) spinosus DADAY.
Weibchen: Habitus in Seitenansicht.
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Abb. 21. Diaptomus (Arctodiaptomus) spinosus DADAY. 
Weibchen: 5. Bein; Linker Thorakalflügel des letzten Segmentes; 

Thorakalflügel und Genitalsegment.

© Landesmuseum für Burgenland, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



Abb. 22. Diaptomus (Arctodiaptomus) spinosus DADAY. 
Männchen: Habitus in Seitenansicht; 5. rechtsseitiges Bein; Greifantenne.
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G r ö ß e  u n d  F ä r b u n g :
Der G rößenunterschied zwischen den beiden G eschlechtern ist 

w eniger beträchtlich  als bei anderen A rten  der G attung (z. B. bei 
D. kupelwieseri); für das M ännchen w urde eine Länge (ohne F u rk a l­
borsten) von 1.105 mm, für das W eibchen eine solche von 1.275 mm ge­
messen. — K örper von zarter Beschaffenheit, s ta rk  tran sp aren t und 
m eist farblos oder schwach gelbgrün getönt, m it ungefärb ten  Ö ltropfen 
im Innern. Auge braunrot: O varium  dunkelgrau.
V o r k o m m e n :

D. spinosus w urde außerhalb des N eusiedler Sees, von wo er e rst­
m alig durch DADAY (1890) gem eldet ist, in den stehenden K lein­
gew ässern des südöstlich anschließenden Bezirkes der Salzsteppe, in den 
sogenannten „Zicklacken“ häufig nachgewiesen (PESTA op. cit. 1937,
S. 178/180, fig. la  und lb). In  diesen S tandorten  zeichnet sich die Spezies 
durch ihre leuchtend zinnoberrote L ebendfärbung aus, ganz im  Gegen­
satz zu den E xem plaren aus dem N eusiedler See. — Die w eiteren  Fund­
orte liegen in  U ngarn: Bugacz bei Kecskemet; Vasci Puszta.

A n m e r k u n g e n  z u  d e n  D i a p t o m u s a r t e n  d e s  G e b i e t e s
Bei dem von BENDA (op. cit. 1950, S. 190) angeführten  D. gracilis 

aus dem N eusiedler See dürfte  es sich verm utlich um eine Fehlbestim ­
m ung handeln; m. W. ist diese ansonsten sehr häufige und gerade für 
teichartige Gewässer charakteristische A rt aus dem  N eusiedler See n ie­
mals gem eldet, sodaß es sich wohl um D. spinosus handeln wird.

Eine bisher gleichfalls für den N eusiedler See nicht beobachtete 
Spezies findet sich in den „Salzlacken“ des Südostufergeländes nach 
den A ngaben von MACHURA (op. cit. 1935, S. 578) näm lich D. salinus 
DADAY; diese Form  m uß zu den Halobionten gezählt w erden. (Siehe 
A ngaben bei PESTA op. cit. 1928 und bei RYLOV op. cit. 1935.)

Auch D. bacillifer KÖLBEL, nachgewiesen in den eben erw ähnten 
Zicklacken (PESTA op. cit. 1937), konnte nach dem  den vorliegenden 
U ntersuchungen dienenden A ufsam m lungsm aterial im N eusiedler See 
selbst nicht festgestellt werden.
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II. CLADOCERA

A L O N A  R E C TA N G U LA  G. 0 . SARS 

(Abbildung 23)

Abb. 23. Alona rectangula G. O. SARS.
Weibchen: Habitus seitlich; Hinterleibsende zweier Exemplare.
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N a c h w e i s e :
19. 5. 1950. Zwischen den Schilfinseln („Schoppen“) bei Rust, reich­

lich organ. D etritus, zahlreiche M icrofauna (Rotatorien), W assertem pera­
tur: 21.5° C, 16 Uhr, pH =  8. Einige Exem plare. — 24. 6. 1950. In  der 
sogenannten „G ardelucken“, einer rohrfreien  Lache im Schilfgürtel bei 
Neusiedel; organism enreicher Netzfang, bei W NW -Sturm, W assertem pe­
ra tu r: 23.2° C, pH =  über 8. Einige Exem plare. — 20. 9. 1951. Im  „Leiner- 
k an a l“ bei Neusiedel, zwischen hohem Schilf, 14.30— 16 Uhr, w indstill, 
W asserproben grünlich (infolge M assenentw icklung von Aphanizomenori), 
aus 0—30 cm W assertiefe. M ehrere Exem plare, daru n ter em bryonen­
tragende W eibchen. — 15. 5. 1952. Rust, im K anal neben dem Damm zum 
Hafen, aus 0— 30 cm W assertiefe zwischen Phragmites  und Utricularia, 
9—9.30 Uhr. Zahlreich. — 9. 7. 1952. Südlich der Biologischen Seestation 
im freien  See über Potamogeton pectinatus-Bestand, 7.30— 8.30 Uhr. 
Zahlreiche Exem plare.
A u f t r e t e n :

Gleich den übrigen A rten  der G attung Alona  zählt auch rectangula 
zu den Bew ohnern der vegetationsreichen, u fernahen  W asserzonen. Ihre 
vertikale V erbreitung reicht bis in das Hochgebirge.
G r ö ß e :

Die Schalenlänge des abgebildeten W eibchens be träg t 0.3 mm.
V o r k o m m e n  i n  d e r  U m g e b u n g  W i e n s :

Schon von STEUER (1902) aus der „Alten D onau“ gem eldet. PESTA 
(unveröffentlicht) fand sie ebendort (nächst dem Polizeibad) auf Sand­
grund im  O ktober 1923. F erner erbeutete  die Spezies VORNATSCHER 
(op. cit. 1938) häufig im „L usthausw asser“ des P raters. Endlich w urde sie 
auch in einem  Tüm pel westlich des U nteren Stinkersees (am O stufer 
des N eusiedler Sees) von PESTA (op. cit. 1937) nachgewiesen.

A L O N A  TENUICAUDIS  G. O. SARS 

(Abbildung 24)
N a c h w e i s :

24. 6. 1950. In  der sogenannten „G ardelucken“, einer rohrfreien  
Lache im  Schilfgürtel bei Neusiedel, organism enreicher Netzfang, bei 
W NW -Sturm , W assertem peratur: 23.2° C, pH =  über 8. V ereinzelte 
Exem plare.
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A u f t r e t e n :
A. tenuicaudis g ilt zw ar als die „seltener“ anzutreffende A rt gegen­

über der vorerst bezeichneten, doch w ird ihr Vorkom m en im See gewiß 
auch an w eiteren, ih r zusagenden P lätzen nachzuw eisen sein.
K e n n z e i c h e n :

D er gestreckte Um riß der Schale und die gleichm äßig schmale Form  
des Abdomens unterscheiden diese Spezies von A. rectangula.
G r ö ß e :

Die Schalenlänge des W eibchens be träg t 0.6 mm.
V o r k o m m e n  i n  d e r  U m g e b u n g  W i e n s :

Im „L usthausw asser“ des P ra ters  fand VORNATSCHER (op. cit. 
1938) n u r „einzelne W eibchen im A ugust“.

Abb. 24. Alona tennicandis G. O. SARS. 
Weibchen: Habitus seitlich; Hinterleibsende.

i.0. LANDESMUSEUM 
«8UQTHEK
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A LO NO PSIS  AMB1GUA  LILLJEBORG

(Abbildung 25)
N a c h w e i s :

8. 6. 1951. Im „L einerkanal“ des R öhrichtgürtels von Neusiedel. 
Einige Weibchen.
A u f t r e t e n :

Der Nachweis dieser C ladocerenart im N eusiedler See ist faunistisch 
bem erkensw ert. V ielleicht handelt es sich h ier um  einen Fall zufälliger, 
passiver V erschleppung aus einem entlegeneren Biotop.

Abb. 25. Alonopsis ambigua LILLJEBORG. 
Weibchen: Habitus seitlich; Hinterleibsende.

G e o g r a p h i s c h e  V e r b r e i t u n g :
Alonopsis ambigua, von LILLJEBORG (op. cit. 1900) ausführlich 

beschrieben (für das Weibchen), die aus den W estalpen im Gegensatz 
zu A. elongata G. O. SARS m. W. noch nicht bekannt w urde, fand sich 
im O stalpengebiet in einem tem porären Seichtgewässer auf W iesengrund,
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der sogenannten „Flötscherlacke“ am Schabserplateau bei B rixen (Süd­
tirol), 893 m ü. d. M eere gelegen (PESTA op. cit. 1926, S. 260, fig. 5a-e, 
auch das M ännchen beschrieben). Die Spezies w urde bisher gem eldet aus: 
Schweden, England, Frankreich, Deutschland, U ngarn (?), Polen und 
Zentralasien.
K e n n z e i c h e n :

A. ambigua  läß t sich an den längs des un teren  und h in teren  Schalen­
randes verlaufenden, konzentrisch angeordneten Reihen punk tartiger 
N arben unschw er identifizieren und von der häufiger aufgefundenen
A. elongata unterscheiden.
G r ö ß e :

Die an zwei W eibchen gemessene Schalenlänge beträg t 0.8 bzw. 
1.1 mm, die Schalenhöhe 0.48 bzw. 0.7 mm.
F ä r b u n g :

K örper schwach gelblich getönt, Endkrallen des Abdomens und ihr 
Basaldorn dagegen intensiv  braungelb.

BO SM IN A LO N G IRO STRIS  (O. F. MÜLLER)

(Abbildung 26)
N a c h w e i s :

In einem P lanktonfang im freien Seebereich des Hafens von Rust; 
15.30— 16 Uhr, sta rker NW-Wind, W asser undurchsichtig und von lehm ­
brauner Färbung. W enige Exem plare, d aru n ter ein W eibchen mit 
Subitanei.
A u f t r e t e n :

Der vereinzelte Fund verd ien t aus dem G rund Beachtung, weil 
weder die P lanktonfänge der Kollektion BENDA noch jene der Kollek­
tion PESCHEK, außerdem  aber auch keine sonstige der vorliegenden 
A ufsam m lungen die G attung Bosmina  enthielt. Desgleichen w urde diese 
Cladocere auch in früheren  Jah ren  (DADAY 1891) im N eusiedler See 
nicht beobachtet. Es w äre daher nicht ausgeschlossen, daß unser Nach­
weis in der Tat erstm alig ist und die B edeutung einer neuen F aunen­
verm ehrung gewinnt. Freilich bleibt es späteren U ntersuchungen Vor­
behalten  festzustellen, ob B. longirostris dauernd im See Fuß fassen 
w ird oder nicht; im letzten Fall w äre der obige Nachweis auf einen ein­
m aligen Verschleppungsvorgang zurückzuführen.
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K e n n z e i c h e n :
Nach den Angaben von RYLOV (op. cit. 1935, S. 136) w ird die Spezies 

von der nahestehenden B. coregoni BAIRD nicht nu r durch die differente 
B ew ehrung an der Basis der Endklauen des Postabdom ens unterschieden, 
sondern auch durch die Lage der S tirnborste; dieselbe inseriert bei
B. longirostris in w eiter E ntfernung vom U rsprung des „Rüssels“, bei
B. coregoni sehr nahe dem  U rsprung des „Rüssels“ (deutlich zu konsta­
tieren  n u r am frischen Objekt!).
G r ö ß e
des abgebildeten Exem plares be träg t etw a 0.4 mm.

V o r k o m m e n  i n  d e r  U m g e b u n g  v o n  W i e n :
STEUER (op. cit. 1902) m eldete B. longirostris aus der „Alten 

D onau“. E bendort fand sie später auch PESTA (unveröffentlicht) im 
Mai und O ktober bis Dezem ber des Jahres 1923 und im Jän n er und Mai 
des Jahres 1924. OBERZILL (op. cit. 1941) stellte  sie 1936 und 1937 im 
sogenannten „T ritonw asser“ (der „Alten D onau“) fest. Nach den A n­
gaben von MITIS (op. cit. 1940) bildet sie ein P lanktonelem ent im soge­
nann ten  „L usthausw asser“ im  P ra te r  Wiens. Ich fand sie jüngst im 
sogenannten „H erm esteich“ an der T iergartenm auer von Lainz (im 
Mai 1950).
V a r i e t ä t e n b i l d u n g :

Dazu vergleiche m an die ausführlichen und bebilderten  A usfüh­
rungen RYLOVS (op. cit. 1935, S. 137/38).

Abb. 26. Bosmina longirostris (O. F. MÜLLER). 
Weibchen: Habitus seitlich.
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CERIODAPHNIA L A T IC A U D A T A  P. E. MÜLLER

(Abbildung 27 u. 28)

N a c h w e i s :
18. 10. 1951. Im sogenannten „Reiherloch“, einem vegetationsfreihen 

W asserbezirk innerhalb  des Schilfgürtels zwischen den O rtschaften Jois 
und W inden. M ehrere Weibchen, auch m it Ephippialanlage.

A u f t r e t e n :
Obwohl der vereinzelte Nachweis keinen sicheren Schluß darüber 

erlaubt, scheint d i e s e  A rt der G attung Ceriodaphnia m it Rücksicht auf 
bekannt gewordene andere Fundorte der Biozönose des P lanktons im 
strengen Sinn nicht anzugehören; darin  unterscheidet sie sich auch öko­
logisch von den zwei anschließend verzeichneten Arten.

K e n n z e i c h e n :
Schale sehr deutlich w abenartig  gefeldert, besonders gut am un teren  

Rand der Schale zu beobachten. U m rißform  des Abdomens infolge einer 
außergew öhnlichen Vorwölbung der Rückenlinie dreieckähnlich.

Abb. 27. Ceriodaphnia laticaudata P. E. MÜLLER. 
Weibchen: Habitus eines Ephippialweibchens.
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Abb. 28. Ceriodaphnia laticaudata P. E. MÜLLER. 
Weibchen: Exemplar mit Ephippialanlage; Hinterleibsende; 

Teilstück des unteren Schalenrandes.

F ä r b u n g :
Auch darin  w eicht laticaudata von den zwei w eiteren, im  N eusiedler 

See nachgew iesenen Spezies ab; den T ieren ist näm lich ein auffälliges 
K örperkolorit eigen, eine dunkle rö tlichbraun gefärbte Schale, besonders 
in tensiv  an den un teren  R ändern derselben hervortretend . Dies deutet 
darauf hin, daß sie nicht planktonisch lebt.

G r ö ß e :
Das abgebildete W eibchen m ißt ca. 1 mm.

V o r k o m m e n  i n  d e r  U m g e b u n g  W i e n s :
Nicht gemeldet. (Aus dem Litorale des Lunzer U ntersees bekannt.)
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CERIODAPHNIA Q U AD RANG U LA  (O. F. MÜLLER)

(Abbildung 29)

Abb. 29. Ceriodaphnia quadrangula (O. F. MÜLLER).
Weibchen: Habitus; Hinterleibsende zweier Exemplare.

A n m e r k u n g  z u r  S y n o n y m i e :
M it C. quadrangula sind folgende Formen, die früher teils als selb­

ständige Arten, teils als ' V arietäten  b etrach te t w urden, i d e n t i s c h :  
pulchella G. O. SARS, affinis LILLJEBORG, intermedia  HARTMANN,
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hamata  G. O. SARS und connectens DROST. Demnach sind bisher von 
den sechs fü r die m itteleuropäische Süßw asserfauna in G eltung geblie­
benen H aup tarten  die H älfte im N eusiedler See nachgewiesen.

N a c h w e i s e :
6. 4. 1950. In  einem  Planktonfang beim H afeneingang vor Rust. 

Wenige Exem plare. — 13. 4. 1950. Bei Rust, im Schilfgürtel 10 m neben 
dem K anal. M ehrere reife Exem plare und iuvenes. — 6. 6. 1952. Etwa 
300 m südlich der Biologischen Seestation im offenen Seebereich, 
10.30 Uhr. W enige Exem plare. — 10. 6. 1952. Im  sogenannten „Stations­
k an a l“ südw estlich der Biologischen Seestation zwischen Phragrrütes aus 
ca. 30— 50 cm W assertiefe, U ntergrund  schlammig, W asser trüb  und 
deutlich grünlichgelb durch W asserblüte (Microcystis u. Aphanizomenon). 
Zahlreich, auch em bryonentragende Weibchen.

A u f t r e t e n :
Die Spezies lebt im  allgem einen planktonisch, w ofür auch ihre zarte 

K örperbeschaffenheit spricht. W enn sie im See auch an P lätzen gefunden 
w urde, die im  Bereich der Schilfbestände liegen, so gehören solche nicht 
zu ihrem  bevorzugten Milieu. M erkw ürdiger Weise habe ich C. quadran- 
gularis in den P lanktonproben der Kollektion PESCHEK nicht auf­
finden können.

G r ö ß e :
Das abgebildete, m it Subitaneiern  versehene W eibchen besitzt eine 

Schalenlänge von 0.85 mm und eine Schalenhöhe von 0.54 mm; ein 
zweites Exem plar (Fundstelle vom 6. 6. 1952) h a t die w esentlich ge­
ringere Größe von 0.43 mm und dürfte  nicht vollreif sein. 

Schalenfelderung kaum  erkennbar!

V o r k o m m e n  i n  d e r  U m g e b u n g  W i e n s :
Aus dem  „Lusthausw asser“ im P ra te r bei W ien gem eldet von VOR- 

NATSCHER (op. cit. 1938) und von M ITIS (op. cit. 1940), n i c h t  aus der 
„A lten D onau“ ! L aut den A ngaben von VORNATSCHER w ird die Spezies 
im  Lusthausw asser von Mai bis Septem ber angetroffen und verschw indet 
im  Oktober.
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CERIODAPHNIA RET1CULATA  (JURINE)
(Abbildung 30)

N a c h w e i s e :
19. 5. 1950. Zwischen den Schilfinseln („Schoppen“) bei Rust. Micro- 

fang m it viel organischem  D etritus, zahlreichen E inzellern und Rota- 
torien. Ostwind, W assertem peratur: 21.5° C, pH =  8. M ehrere Exem plare.
— 15. 5. 1952. Im  K anal neben dem Dammweg zum Hafen von Rust, 
zwischen Phragmites  und Utricularia aus 0— 30 cm W assertiefe. 
9—9.30 Uhr. Einige Exem plare. — 9. 7. 1952. Südlich der Biologischen 
Seestation im freien  See über Potamogeton pectinatus-Bestand,  7.30 U hr 
bis 8.30 Uhr. Zahlreich, daru n te r auch Subitaneier-tragende Weibchen.
A u f t r e t e n :

Soviel aus den Funden hervorgeht, findet sich C. reticulata  h aup t­
sächlich im Bereich oder doch in Nähe von Pflanzenbeständen, gehört 
aber auch dem Plankton an. W ieviel von den Ceriodaphnia-iuvenes, die 
in P lanktonfängen en thalten  w aren, dieser Spezies angehören, läßt sich 
nicht m ehr entscheiden.
K e n n z e i c h e n :

Von allen anderen in B etracht kom m enden A rten  unterscheidet sich 
reticulata  durch die basale B edornung an den E ndklauen des Abdomens.
G r ö ß e :

Die Schalenlänge beträg t 0.8 mm.
V o r k o m m e n  i n  d e r  U m g e b u n g  W i e n s :

Von VORNATSCHER (op. cit. 1938) lediglich in periodischen K lein­
gew ässern nächst dem „Lusthausw asser“ im P ra te r nachgewiesen; fehlt 
jedoch im  Lusthausw asser selbst.

/

Abb. 30. Ceriodaphnia reticulata (JURINE).
Weibchen: Habitus; Hinterleibsende.
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CHYDORUS SPHAERIC US  O. F. MÜLLER
(Abbildung 31)

N a c h w e i s e :
6. 4. 1950. Im  H afeneingang von R ust bei den Piloten. M ittelm äßig 

häufig. — 13. 4. 1950. Rust, im Schilfgürtel 10 m  neben dem Kanal. 
M ittelm äßig häufig. — 8. 4. 1951. Neusiedel, im „L einerkanal“. Einige, 
auch W eibchen em bryonentragend. — 24. 3. 1952. Im  Seebereich süd­
w estlich der Biologischen Seestation zwischen Schilfbestandrand und 
„Totem Schoppen“, zum Teil über Myriophyllum.  Einzelne iuvenes. — 
16. 4. 1952. Innerhalb  des Schilfgürtels südlich der Biologischen See­
station. V ereinzelte W eibchen m it Em bryonen. — 15. 5. 1952. Rust, im 
K anal neben dem Dammweg zum H afen zwischen Schilf und Utricularia 
aus 0—30 cm W assertiefe. M ehrere Exem plare. — 6. 6. 1952. Ca. 300 m 
südlich der Biologischen Seestation im  offenen Seebereich (Netzfang vom 
M otorboot aus, coll. Dr. Schubert). V ereinzelte Exem plare. — 10. 6. 1952. 
Im  „S tationskanal“ (Neusiedel) zwischen Phragmites auf schlam m igen 
U ntergrund  aus ca. 30— 50 cm W assertiefe. V ereinzelte Exem plare. —
9. 7. 1952. Über Potamogeton-Best&nd im  freien See südlich der Biologi­
schen Seestation. Einige Exem plare.
A u f t r e t e n :

Mit Rücksicht auf die sich w idersprechenden Aussagen einiger 
A utoren über das A uftre ten  von ChycLorus (z. B. v. MITIS op. cit. 1940,
S. 459) „eigentliche P lanktonform en nu r Chydorus sphaericus O. F. M. 
und Bosmina longirostris O. F. M.“, hingegen lau t OBERZILL (op. cit. 
1941, S. 568, fünfter Absatz) „Alona sp. und Chydorus sp. . . . sind keine 
eigentlichen Planktonorganism en, sondern leben über dem G runde“) 
w urde dem diesbezüglichen V erhalten  der h ier beobachteten Spezies A uf­
m erksam keit geschenkt. Vor allem  muß festgehalten w erden, daß der 
Gebrauch des A usdruckes „P lank ton“-K rebse m eist fü r alle m it dem 
P lanktonnetz erbeu teten  Entom ostraken gilt (siehe z. B. bei BENDA op. 
cit. 1950, S. 190, Liste oben!); w enn nun auch Chydorus in einem solchen 
M aterial zugleich m it typischen P lanktonform en nachgew iesen wird, so 
bedeutet dies noch keineswegs, daß der Cladocere eine planktonische 
Lebensweise zukom m t; hiezu fehlen ihr schon prim a vista jene m orpho­
logischen Eigenschaften (im K örperbau, in der Färbung), die eine echte 
Plankton-C ladocere kennzeichnen. Auch im N eusiedler See liegt m einer 
E rfahrung  nach der Fall so, daß sich Chydorus in bodennahen W asser­
schichten aufhält, von wo e r  infolge der A ufw irbelung durch das Fang­
gerät in die O rganism engesellschaft aus dem Oberflächenwasser h inein­
gerät. D afür spricht der fehlende Nachweis in den zahlreichen P lank ton­
fängen der Kollektion Dr. PESCIIEK und auch die von m ir vorhin aufge­
zählten Nachweise.
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Z u r  D i a g n o s t i k  u n d  M o r p h o l o g i e :
Neben der in Bezug auf den Um riß der Schale s tark  variablen A rt 

sphaericus O. F. M. w urde von m ir keine der übrigen A rten  dieser G at­
tung  (z. B. ovalis KURZ, latus G. O. SARS, globosus BAIRD) aufgefun­
den. — Ein auf die besondere O berflächenstruktur der Schale u n te r­
suchtes W eibchen (coll. 6. 6. 1952) zeigte oberhalb der Stelle des B ru t­
raum es eine feine Punkt-N arbung; eine Schalenfelderung w ar nicht vor­
handen. (Vergl. die A bbildung 31: Zweites Weibchen.)

Abb. 31. Chydorus sphaericus (O. F. MÜLLER).
Weibchen: junges Exemplar; Oberlippe; Hinterleibsende; Exemplar mit 

punktierter Schalenoberfläche.
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D A P H N IA  L0NG1SP1NA LONG1SPINA  O. F. MÜLLER

(Abbildung 32)
N a c h w e i s e :

6. 4. 1950. Rust, im P lankton des H afeneingangw assers. Ausschließ­
lich iuvenes. — 13. 4. 1950. Im Schilfgürtel bei Rust, 10 m neben dem 
Kanal, 15 Uhr. N ur iuvenes. — 19. 5. 1950. Zwischen den Schilf insein 
(„Schoppen“) vor Rust, 16 Uhr, Ostwind, W assertem peratur 21.5°, pH =  8. 
Auch W eibchen m it Subitaneiern. — 8. 4. 1951. Im  „L einerkanal“ des 
Schilfgürtels bei Neusiedel. Einige Exem plare.

Abb. 32. Daphnia longispina longispina RYLOW.
Weibchen: Habitus.
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A u f t r e t e n :
Obwohl diese Daphnia-A rt zur eigentlichen Planktonbiozönose des 

freien Seewassers gerechnet w erden muß, w ird sie — wie dies fü r einige 
andere V ertre ter der Entom ostrakenfauna des N eusiedler-See-Planktons 
gilt — auch in den W asserkanälen innerhalb  des Bereiches der ausge­
dehnten Phragmites-Bestänäe  angetroffen. BENDA (op. cit. 1950, S. 190) 
erbeutete  sie an einem  solchen P latz sogar in einer erheblichen Q uantität, 
näm lich 197 Individuen in 0.25 L iter W asserschöpf probe.

Die verhältnism äßig wenigen Funde, die diesen „S tudien“ dienen 
konnten, erlauben es nicht, darüber zu entscheiden, ob fü r den eigen­
artigen Biotop auch ein spezieller Ökotypus vorliegt; über den Ablauf 
einer Zyklom orphose ist nichts bekannt. V ielleicht hängt das Vorkom ­
men von D. longispina im  See von passiven E inschleppungen ab.
K e n n z e i c h e n :

In m orphologischer Beziehung zeichnet sich das aus dem G ebiet bei 
R ust erbeu tete  (und abgebildete) W eibchen durch die geringe K örper­
größe aus; die Schalenlänge be träg t bloß 1.02 mm, jene des Schalen­
stachels 0.43 mm, die Gesamtlänge, gemessen vom S tirn rand  bis zur 
Schalenstachelspitze, also 1.45 mm. (Vergl. dazu RYLOV, op. cit. 1935,
S. 118.)

D A P H N IA  M A G N A  STRAUS 

(Abbildung 33)*)

N a c h w e i s e :
6. 4. 1950. Rust, im Seebereich des Hafeneingangs. Selten. —

— 13. 4. 1950. Im  Schilfgürtel von Rust, 10 m neben dem Kanal, 15 Uhr. 
Einige Exem plare.
A u f t r e t e n :

W enn diese nicht zu übersehende und leicht erkennbare Daphnia- 
A rt  w eder in den zahlreichen Proben der K ollektion PESCHEK nach­
w eisbar w ar, noch in m einen eigenen A ufsam m lungen gefunden w urde, 
dagegen lediglich in den zwei eben genannten Fängen vom A pril 1950 
en thalten  war, so gew innt die V erm utung fast an Sicherheit, daß h ier

*) Anmerkung zur Abbildung: Infolge des Mangels eines geeigneten Präparates aus dem Material der angeführten Fundstellen ist hier ausnahmsweise eine Zeich­nung nach einem Exemplar aus dem „Salzlackengebiet“ verwendet worden.
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einer der gelegentlich e in tretenden  Fälle passiver V erschleppung aus 
dem  benachbarten  Gebiet der „Salzlacken“ (am Südostufer des N eusiedler 
Sees) vorliegt, wo D. magna  in  vielen dieser K leingew ässer lebt und 
m anchm al auch in großen Mengen dort nachgewiesen w urde (PESTA 
op. cit. 1937, S. 183/4, fig. 4a und 4b). Ein passiver T ransport durch 
W asservögel, an deren Schw im m füßen sowohl lebende D aphnien als auch 
ihre Ephippialeier leicht haftenbleiben, kann bestim m t stattfinden. Ob 
sich das eingeschleppte T ier in dem neuen Biotop auch w eiter zu er­
halten  und zu einem ständigen Faunenelem ent zu w erden vermag, hängt 
von den ökologischen A nsprüchen der verschleppten Form  und den dar­
gebotenen M ilieufaktoren des neu besiedelten Gewässers ab. F ür 
D. magna, einem  typischen Tüm pelbew ohner, scheint die M öglichkeit 
einer D auerbesiedlung des N eusiedler Sees keineswegs sichergestellt.
K e n n z e i c h e n :

Abgesehen von der auffälligen Größe, welche D. magna  erreichen 
kann (bis 6 m m  im w eiblichen Geschlecht!), ist die Spezies an der tiefen 
E inbuchtung der bestachelten Randlinie des Postabdom ens sofort iden ti­
fizierbar.
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Abb. 33. Daphnia magna STRAUS.
Weibchen: Habitus mit vorgestrecktem Abdomen.
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DA P H N IA  PULEX  DE GEER

(Abbildung 34)

N a c h w e i s :
8. 4. 1951. Im „L einerkanal“ des Schilfgürtels bei Neusiedel. Aus 

einem organism enreichen Netzfang. Zahlreiche Exem plare, auch W eib­
chen m it Subitaneiern.

A u f t r e t e n :
Es bleibt derzeit noch fraglich, ob D. pulex, zu deren ökologischen 

A nsprüchen PASSOW ICZ (op. cit. 1938) einen beachtensw erten  Beitrag 
veröffentlicht hat, als eine den N eusiedler See ständig bewohnende 
Cladocere be trach te t w erden darf; sie w ird  sonst vorwiegend in K lein­
gew ässern gefunden. Im m erhin m eldete BENDA (op. cit. 1950, S. 190) 
einen M assenfang der Spezies aus einer „eutrophen S telle“ im Schilf­
gürte l bei Neusiedel am 4. 5. 1950 und zw ar nicht w eniger als 227 Exem ­
plare in 0.25 L iter einer W asserschöpf probe!

K e n n z e i c h e n :
Alle un tersuchten  Individuen zeichnen sich durch einen verhältn is­

mäßig lang entw ickelten Schalenstachel aus, der m ehr als ein D ritte l 
der Schalenlänge m ißt; in diesem M erkm al gleichen sie dem von LILLJE- 
BORG op. cit. 1900, taf. XI, fig. 4 abgebildeten Weibchen. Die kräftige 
A usbildung des doppelten Nebenkam m es an den Endkrallen des Abdo­
mens tren n t D. pulex  von der ihr habituell ähnlichen D. longispina.
G r ö ß e  des abgebildeten W eibchens: 1.53 mm.

V o r k o m m e n  i n  d e r  U m g e b u n g  v o n  W i e n :
B ekannt aus periodischen Kleingew ässern („W eg“ und „Sandgrube“) 

in der Nähe des „Lusthausw assers“ im P ra te r  durch VORNATSCHER 
(op. cit. 1938). Fehlt in der „Alten D onau“ !
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Abb. 34. Daphnia pulex DE GEER.
Weibchen: Habitus mit vorgestrecktem Abdomen, Ende des letzteren 

im Detail; Hinterleibsende eines zweiten Exemplares.
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D IAPH AN O SO M A BR A C H YU R U M  (LIEVIN)

(Abbildung 35)
N a c h w e i s e :

19. 5. 1950. Zwischen den Schilfinseln („Schoppen“) vor Rust. 16 Uhr, 
O-Wind, W assertem peratur: 21.5° C, pH =  8. Zahlreiche Exem plare 
(bes. iuvenes). — 21. 5. 1950. Im  Seeplankton zwischen R ust und Schotter­
insel. 9— 11 Uhr, w indstill, W assertem peratur: 22.6/20.2° C, pH =  7.7. 
U nreife und reife Exem plare. — 31. 5. 1950. Im  P lankton  zwischen 
Schotterinsel—Oggauer Spitz; 15— 16 Uhr, w indstill, sonnig, W asser­
tem peratur: 26.8/21.4° C, pH = 8 .5 . Mäßig zahlreich. — 8. 6. 1950. Im 
Planktonfang zwischen Rust— Podersdorf, 18— 19 Uhr, etwas Schlamm­
sedim ent. Alle E ntw icklungsstadien zahlreich. — 9. 6. 1950. Im  P lank­
tonfang auf der S trecke Schotterinsel—Illm itz; 14— 16 Uhr, W ind-Sturm , 
durch D etritus s tark  verschm utzt, W assertem peratur: 24.8°, pH =  8.5. 
Zum Teil m assenhaft Exem plare. — 24. 6. 1950. Im P lankton  auf der 
S trecke Oggauer Spitz—Rust, 19— 20 Uhr, W NW -Sturm , W assertem pera­
tur: 24.6° C, pH =  8.5. Viel gelbbraun gefärb ter D etritus. Zahlreiche 
Exem plare. — 3. 7. 1950. Im  Plankton zwischen Schotterinsel—Rust. 
16— 17 Uhr, w indstill, sonnig, W assertem peratur: 32.1° C, pH =  8.5. 
Etwas gelbfarbiger, flockiger D etritus. M eistens iuvenes, jedoch zahlreich.
— 6. 9. 1951. Südw estlich der Biologischen Seestation im P lankton  des 
freien Sees über M yriophyllum -Bestand. M ehrere iuvenes. — 14. 5. 1952. 
Rust, im freien  W asser des Hafens, 15.30— 16 Uhr, s ta rker NW-Wind, 
W asser getrübt, lehm farbig. Einige Exem plare. — 6. 6. 1952. Im  Plankton 
des freien  Sees, ca. 300 m südlich der Biologischen Seestation, 10.30 Uhr. 
Zahlreiche iuvenes und em bryonentragende W eibchen. — 10. 6. 1952. Im 
sogenannten „S tationskanal“ südw estlich der Biologischen Seestation aus 
ca. 30—50 cm W assertiefe zwischen Phragmites, W asser schwach gelb­
grünlich und trüb , Microcystis und Aphanizomenon  vorhanden. Mäßig 
häufig. — 8. 7. 1952. Südw estlich der Biologischen Seestation im freien 
See, z. T. über M yriophyllum -Bestand, 10.30— 11 Uhr, W assertem peratur: 
25/24° C. M assenhaft iuvenes, einige reife W eibchen. — 9. 7. 1952. Im 
Netzfang zwischen dem offenen See bis zum Beginn des „L einerkanals“ 
(Neusiedler-Gebiet). M assenhaft. — 10. 7. 1952. Im  Planktonfang über 
der Schotterinsel in der B ucht von W eiden, m it vielen Rotatorien. Vor­
herrschend iuvenes.
A u f t r e t e n :

Aus den angeführten  Nachweisen erhellt, daß sich D. brachyurum  
innerhalb  des Schilfgürtels n u r ausnahm sw eise findet; dorth in  dürfte  sie 
gelegentlich s tarker W indw irkung aus dem offenen See her, wo die ih r
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zusagenden Lebensbedingungen herrschen, unfreiw illig abgedrängt w er­
den. In  w ährend der W interm onate erfolgten A ufsam m lungen w ar die 
Cladocere n ie von m ir beobachtet worden, und es ist zu verm uten, daß 
sie zu dieser Zeit überhaupt fehlt (siehe die Angaben u n ter „Vor­
kom m en“).

Abb. 35. Diaphanosoma brachyurum (LIEVIN). 
Weibchen: Habitus seitlich; Hinterleibsende.
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K e n n z e i c h e n  d e r  S p e z i e s :
Der zarte und sta rk  transparen te  K örper m it den mächtig entw ickel­

ten R uderantennen und dem großen Auge im vorspringenden Kopf­
abschnitt m achen diesen V ertre ter der Entom ostrakenfauna des Sees 
leicht erkennbar.
V o r k o m m e n :

Bereits v. DADAY (op. cit. 1891) m eldet D. brachyurum  für den 
N eusiedler See. Im G ebiet der „Alten D onau“ bei W ien ist die Form  von 
STEUER (op. cit. 1902) festgestellt worden. Nach VORNATSCHER (op. 
cit. 1938) w urde sie im „Lusthausw asser“ im P ra te r „von Jun i bis Sep­
tem ber einzeln zwischen W asserpflanzen gefangen; M itte A ugust auch 
wenige M ännchen“. F ü r das sogenannte „Triton w asser“ („Alte D onau“) 
m eldet sie OBERZILL (op. cit. 1941) „besonders in den Som m erm onaten 
von Ju n i bis S ep tem ber“.

M ACROTHR1X H1RSUT1CORNIS  NORMAN et BRADY

(Abbildung 36)

N a c h w e i s e :
6. 4. 1950. In einem Planktonfang am H afeneingang (Pilote) von 

Rust. Vereinzelt. — 2. 4. 1951. Auf der S trecke von der Biologischen See­
station zum „Toten Schoppen“. (Filtrat.) Vereinzelt.
A u f t r e t e n :

Die angeführten  Nachweise sind als Zufallsfunde zu w erten; genauere 
Angaben über das A uftre ten  und das V erhalten  dieser Spezies, deren 
V erw andte auf schlam m igen oder feinsandigen U ntergründen, jedenfalls 
in unm itte lbare r Bodennähe leben, im G ebiet des N eusiedler Sees bleiben 
späteren  Beobachtungen Vorbehalten. M. hirsuticornis steigt bis in die 
Gewässer der Hochgebirgsregion auf.
K e n n z e i c h e n :

Die Tiere besitzen eine zarte Schale und entgehen der Beobachtung 
leicht durch m eist starke V erschm utzung des K örpers durch anhaftende 
D etritusteilchen. H abituell leicht als zur G attung Macrothrix  gehörig 
erkennbar; die Spezies zeichnet sich im Gegensatz zu M. rosea (Jurine) 
durch nach vorne zu d icker w erdende V orderantennen aus.
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G r ö ß e :
Das W eibchen hat eine Schalenlänge von ca. 0.6— 0.9 mm.

V o r k o m m e n  i n  d e r  U m g e b u n g  v o n  W i e n :  
Ü ber d i e s e  Spezies ist m. W. nichts veröffentlicht.

Abb. 36. Macrothrix hirsuticornis NORM, et BRADY.
Weibchen. Habitus seitlich; Hinterleibsende; Vorderfühler.
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M OINA RECTIROSTR1S  LEYDIG

(Abbildung 37)

N a c h w e i s e :
19. 5. 1950. Zwischen den Schilfinseln („Schoppen“) vor Rust, viel 

organ. D etritus, Ostwind, 16 Uhr, W assertem peratur: 21.5° C, pH =  8. 
Einige Exem plare. — 21. 5. 1950. Im  Planktonfang auf der Strecke von 
Rust zur Schotterinsel, 9— 11 Uhr, w indstill, quan tita tiv  reicher Netz­
inhalt, etw as grauer Feindetritus, W assertem peratur: 22.6/20.2° C,
pH =  7.7. M ehrere Exem plare. — 31. 5. 1950. Im  P lanktonfang zwischen 
der Schotterinsel und Oggauer-Spitz, 15— 16 Uhr, sehr wenig D etritus, 
w indstill, sonnig, W assertem peratur: 26.8/21.4° C, pH =  8.5. M ehrere 
Exem plare. — 9. 6. 1950. Im  Planktonfang auf der S trecke Schotterinsel 
bis Illm itz, 14— 16 Uhr, W ind bis Sturm , stark  verschm utzt durch D e tri­
tus, W assertem peratur: 24.8° C, pH — 8.5. M ehrere Exem plare.
A u f t r e t e n :

Soweit die D urchm usterung des vorgelegenen M ateriales ergab, fehlt 
dieser C ladocerenvertreter im Bereich des R öhrichtgürtels und gehört an­
scheinend ausschließlich dem som m erlichen P lankton  an. Ob die Spezies 
alljährlich  im See auf tritt, w äre in Z ukunft festzustellen.
K e n n z e i c h e n :

Da nicht n u r DADAY (op. cit. 1891) fü r den N eusiedler See selbst, 
sondern später auch MACHURA (1937) fü r das in unm itte lbarer 
N achbarschaft des Sees gelegene Gew ässergebiet des „Seew inkels“ das 
Vorkommen der Spezies M. brachiata (JURINE) verzeichnen, w urde der 
Bestim m ung des vorliegenden M ateriales besondere A ufm erksam keit ge­
schenkt. Leider kam en Ephippialw eibchen m it D auereiern  d arun ter nicht 
zur Beobachtung; doch stellen alle übrigen festgestellten M erkmale, vor 
allem  die B ew ehrung des un teren  Schalenrandes in seiner ganzen Länge, 
die Zugehörigkeit unserer Exem plare zu M. rectirostris außer Zweifel 
(siehe Abbildung). — Falls es sich nun  doch nicht um  Fehlbestim m ungen 
der A utoren DADAY bzw. MACHURA handeln sollte, m üßte angenom ­
m en werden, daß M. brachiata vor 60 bzw. 15 Jah ren  im N eusiedler See 
vorgekom m en ist, seither aber n ich t mehr, vielm ehr M. rectirostris an 
ihre Stelle getre ten  ist.
G r ö ß e :

Die Schalenlänge des abgebildeten W eibchens w urde m it 1.07 mm 
gemessen.
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V o r k o m m e n  i n  d e r  U m g e b u n g  W i e n s :
M. rectirostris w ird von hier nicht gem eldet (sondern M. macrocopa 

STRAUS durch VORNATSCHER 1938, op. cit. S. 341). Hingegen w urde 
rectirostris in m ehreren  Zicklacken am  Südostufer des N eusiedler Sees 
von PESTA (op. cit. 1937) festgestellt.

Abb. 37. Moina rectirostris LEYDIG.
Weibchen: Hinterleibsende; Habitus seitlich; unterer Schalenrand.
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PLEUROXUS ADUNCUS  (JURINE)

(Abbildung 38)

N a c h w e i s e :
13. 4. 1950. Im Schilfgürtel bei Rust, 10 m neben dem Kanal. Einzel­

exem plar. — 8. 6. 1951. Im „L einerkanal“ des Schilfgürtels bei N eu­
siedel bis zum „Toten Schoppen“. Ein W eibchen. — 8. 4. 1952. Im „Leiner­
kanal“ des Schilfgürtels bei Neusiedel. V ereinzeltes Weibchen.

Abb. 38. Pleuroxus aduncus (JURINE).
Weibchen: Habitus seitlich; Hinterleib und unterer Rand der Schale.
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A u f t r e t e n :
Den aufgezählten Funden gemäß findet sich P. aduncus zw ar regel­

m äßig im See, zählt aber trotzdem  nicht zu den in größerer Individuen­
zahl anzutreffenden Form en. Sie m eidet den offenen, vegetationslosen 
Bereich und gehört zu den Besiedlern der Röhrichtzone.
K e n n z e i c h e n :

H in terrand  der Schale fast senkrecht aufw ärts verlaufend und an 
der u n teren  Ecke m it drei deutlichen Schalenzähnchen versehen. P ost­
abdom en kurz, beilförm ig im Umriß, Endklaue m it großem  distalen und 
sehr kleinem  proxim alen Basaldorn.
F ä r b u n g :

K örper der Tiere im Leben schwach gelblich getönt, die Endklauen 
des Abdomens tief braungelb.
G r ö ß e :

Die Schalenlänge des abgebildeten W eibchens beträg t 0.46 mm.
V o r k o m m e n  i n  d e r  U m g e b u n g  v o n  W i e n :

Ist m. W. bisher nicht veröffentlicht worden.

PO LYPHEM U S PEDICULUS  (LINNE)

(Abbildung 39)

N a c h w e i s :
Aus dem „L einerkanal“ zwischen hohem Schilfbestand und 

ca. 0—40 cm W assertiefe, 14.30— 16 Uhr, w indstill, W asserfärbung g rü n ­
lich infolge M assenentw icklung von Aphanizomenon.  M ehrere Exem plare, 
daru n te r auch W eibchen m it Em bryonen.
A u f t r e t e n :

Die habituell sehr auffallende Cladocere w urde im vorliegenden 
G esam tm aterial n u r ein einziges Mal festgestellt; gleichwie anderenorts 
fand sie sich im vegetationsreichen U fergürtel des Rohres. Die Form  ist 
bekannt wegen ihres oft sprunghaften  Erscheinens und W iederverschw in­
dens auf längere Z eiträum e (vergl. dazu PESTA op. cit. 1925 und op. cit. 
1928). Eine Einschleppung in den N eusiedler See durch Zugvögel halte 
ich fü r durchaus möglich. Spätere M eldungen über ein W iederauftreten
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von P. pediculus im N eusiedler See w ären zur B eurteilung der Frage 
wertvoll.
K e n n z e i c h e n  d e r  a u f g e s a m m e l t e n  E x e m p l a r e :

Im  V ergleich zu Individuen aus anderen Fundorten  besitzen die Tiere 
aus dem N eusiedler See eine geringere Körpergröße, viele messen bloß
0.9 mm. Die V entralseite der Tiere zeigte an der Basis der Schwimm­
beine eine schwache violettfarbige Tönung.
V o r k o m m e n  b e i  W i e n  u n d  g e o g r a p h .  V e r b r e i t u n g :

Seit den V eröffentlichungen PESTA (siehe u n te r A uftreten), w urde 
lau t nachträglichen schriftlichen M itteilungen von VORNATSCHER 
diese Cladocere auch in den Jah ren  1946 und 1947 im Bereich der „Alten 
D onau“ (im W interhafen, im  Floridsdorfer A rm  und in einem Bom ben­
trich te r am Ufergelände) nachgewiesen. F ü r N iederösterreich aus dem 
Lunzer Obersee bekannt; auch im  nahegelegenen Erlaufsee (N iederöster­
reich-Steierm ark) von BREHM und ZEDERBAUER (1902) und von 
RUTTNER (1937) beobachtet. Nachgewiesen in einigen Seen der Ost­
alpen, vertikal von der Talregion bis in die Hochgebirgslagen (2300 m) 
aufsteigend.

Abb. 39. Polyphemus pediculus (LINNE). 
Weibchen: Habitus von der Ventralseite.
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S1MOCEPHALUS E X SP IN O SU S  (KOCH)

(Abbildung 40)

N a c h w e i s :
25. 3. 1952. Im  Schilfkanal auf der Strecke vom freien See bis zum 

U rsprung des Strandbadsteges von Neusiedel. 16— 17 Uhr, reicher vege­
tabilischer Abfall, m assenhaft Jungfische, aus ca. 75 cm W assertiefe. V er­
einzelte Exem plare, W eibchen m it Em bryonen.
A u f t r e t e n :

S. exspinosus  zählt auch im allgem einen nicht zu den häufigen V er­
tre te rn  der Cladocerenfauna; der R öhrichtgürtel des N eusiedler Sees 
d ü rfte  die Spezies da und dort beherbergen.
K e n n z e i c h e n  d e r  A r t :

Im  Gegensatz zu der viel häufiger anzutreffenden Spezies vetulus  
besitzt diese A rt einen deutlich entw ickelten N ebenkam m  an der Basis 
der A bdom inal-Endkralle (siehe Abbildung).
V o r k o m m e n  i n  d e r  U m g e b u n g  d e s  S e e s  u n d  v o n  W i e n :

PESTA (op. cit. 1937) verzeichnet »S. exspinosus fü r einen Tüm pel im 
Salzlackengebiet am südöstlichen U fergelände des N eusiedler Sees. Von 
VORNATSCHER (op. cit. 1938) ist sie in einigen periodischen K lein­
gew ässern („Sandgrube“, „W eg“) nahe dem „Lusthausw asser“ im P ra te r 
W iens nachgewiesen.

Abb. 40. Simocephalus exspinosus KOCH. 
Weibchen: Hinterleibsende.
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S1MOCEPHALUS VETU LU S  (O. F. MÜLLER)

(Abbildung 41)

N a c h  w e i s e :
8. 4. 1951. Im  sogenannten „L einerkanal“ des Schilfgürtels bei Neu­

siedel. In einem  organism enreichen N etzfang enthalten. M ehrere Exem ­
plare. — 17. 4. 1952. Im  Schilfgrabenw asser neben dem Dammweg zum 
Hafen von Neusiedel. 14 Uhr. M yriophyllum -Bestand. Einige große und 
kleinere Exem plare. — 15. 5. 1952. Rust, im K anal neben dem Dam m ­
weg zum Hafen, zwischen Phragmites  und Utricularia, aus 0—30 cm 
W assertiefe. Zahlreiche Exem plare. — 10. 6. 1952. Südw estlich der Bio­
logischen Seestation im sogenannten „S tationskanal“, auf schlammigen 
U ntergrund  zwischen Phragmites, aus 30— 50 cm W assertiefe; W asser 
schwach grünlichgelb gefärb t (Microcystis und Aphanizomenon  vor­
handen). V ereinzeltes Exem plar.

A u f t r e t e n :
S. vetulus  w ird als eine der häufigsten Cladoceren in vegetations­

reichen Bezirken der verschiedensten G ew ässertypen bezeichnet. Auch im 
N eusiedler See kann ihr Nachweis innerhalb  der W asserpflanzenbestände 
des Schilfes oder auf den subm ersen Pflanzeninseln des Sees erw arte t 
werden.

V o r k o m m e n  i n  d e r  U m g e b u n g  v o n  W i e n :
Schon STEUER (op. cit. 1902) h a tte  die Spezies fü r die „Alte D onau“ 

festgestellt; ich konnte sie ebenda auch im  Jän n er 1924 u n te r einer 20 cm 
dicken Eisdecke nachweisen, sowie ferner am  4. 5. 1950 im  „Herm es­
te ich“ an der T iergartenm auer bei Lainz zwischen litoralen Pflanzen­
beständen (Potamogeton). VORNATSCHER (op. cit. 1938) m eldet sie nicht 
nu r aus dem „L usthausw asser“ im  P ra ter, sondern auch in den nahe­
gelegenen K leingew ässern periodischer B eschaffenheit („Sandgrube“, 
„W eg“).
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Abb. 41. Simocephalus vetulus O. F. MÜLLER. 
Weibchen: Habitus eines jungen Exemplares; Hinterleibsende.
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DIE EN T O MO ST R A K E N -B IO Z Ö N O S E N  
IM NE US I E D L E R SE E

D AS P L A N K T O N

Die Frage, ob im N eusiedler See ein E ntom ostraken-P lankton lebt, 
welches dem Sinn des Begriffes „P lankton“ entspricht, m uß ohne Zweifel 
m it einem  Ja  bean tw orte t werden. W enn ältere A utoren anscheinend 
nicht einw andfrei davon überzeugt w aren, so m ag dieser U m stand auf 
die dem B eurte iler jeweils vorliegenden Proben oder auf die zurzeit der 
U ntersuchung herrschenden äußeren F aktoren zurückzuführen sein; sei 
es, daß die M ethodik zu einer irrigen A uffassung Anlaß gab, sei es, daß 
das rech t wechselvolle V erhalten des Sees selbst daran  Schuld trug. Daß 
gerade die eigentlichen P lank tonvertre ter aus der G ruppe der Cladoceren 
und Copepoden infolge der eigenartigen m orphom etrischen V erhältnisse 
des N eusiedler Sees, die sich bei starkem  W ind oder gar S tu rm  geltend 
machen, besonders getroffen werden, darf nicht unbeachtet bleiben; der 
bei schlechten W itterungszeiten m ächtig aufgew irbelte, m inerogene D etri­
tus verm ag in den davon heim gesuchten Seebezirken die zarteren  V er­
tre te r  aus der „Schw ebew elt“ bedeutend zu dezim ieren. So kom m t es da­
hin, daß ein auf zu kurzen Strecken ausgeführter N etzfang — auch bei 
bereits beruhigtem  W ellengang — ein M inim um  an P lankton- 
entom ostraken, u n te r U m ständen sogar noch weniger, ergibt.

Wie nun  m eine B earbeitung der Kollektion Dr. PESCHEK und die 
eigenen Auf Sammlungen erkennen ließen, beherberg t der N eusiedler See 
ein in seiner Zusam m ensetzung sehr typisches Entom ostraken-Plankton; 
es gehören ihm  folgende V ertre ter an:

Diaphanosoma brachyurum,
Diaptomus spinosus,
Moina rectirostris

und nicht zuletzt die oft m assenhaften M engen der Nauplien, Copepodit- 
stadien und iuvenes der eben genannten  Form en, an e rster Stelle von 
Diaphanosoma.

Dazu gesellen sich außerdem  einige Spezies, die g e l e g e n t l i c h  
auch im Schilfw asser angetroffen w erden (gilt übrigens auch fü r Diap­
tomus spinosus), dort jedoch nicht ihren  bevorzugten A ufenthaltsp latz 
haben, wie: Cyclops-Arten hyalinus  und leuckarti, die Cladoceren Bos­
mina longirostris, Ceriodaphnia quadrangula und reticulata, und verm ut­
lich auch Daphnia longispina. Zweifellos gelangen viele dieser T iere in­
folge von W indw irkung in R ichtung auf das R öhricht zu zeitweise in 
W asserbereiche, die von ihnen im  allgem einen gem ieden werden.
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DIE BEW O HNER DES R Ö H R IC H TW A SSE R S
Die überw iegende A nzahl an Copepoden und Cladoceren findet die 

ihr zusagenden Lebensbedingungen innerhalb  der Schilfwässer (in den 
K anälen und sonstigen rohrfreien  Stellen), ja  m an könnte diese große, 
fast den ganzen See um säum ende, breite  Zone m it Recht als die B ru t­
s tä tte  der E ntom ostrakenfauna bezeichnen. H ier ist für Jungfischnahrung 
reichlich, selbst w ährend des W inters, gesorgt. Die Liste lautet:
Cyclops bicolor, C. bicuspidatus, C. fuscus, C. serrulatus s. str., C. spera- 

tus, C. strenuus  s. str.., C. varicans, C. viridis,
Diaptomus kupelwieseri,
Alona rectangula, A. tenuicaudis,
Alonopsis ambigua,
Ceriodaphnia laticautada,
(Daphnia magna), D. pulex,
Pleuroxus aduncus, Polyphemus pediculus,
Simocephalus exspinosus, S. vetulus.

Sicherlich verm ehrt sich diese A ufzählung noch um viele h ieher 
gehörige Formen, die in dem vorgelegenen M aterial nicht vorhanden 
gewesen sind.

BODEN BES IEDLER
Es handelt sich um  jene Entom ostraken, die den m ehr oder w eniger 

schlam m igen oder feinsandigen U ntergrund  als ihren eigentlichen A uf­
enthaltsp latz  gew ählt haben. Vor allem  sind es un ter den Copepoden die 
H arpacticiden, deren habituelle Erscheinung ja  verrät, daß sie an die 
U nterlage gebunden sind; dem nach sind zu nennen:
Brehmiella trispinosa,
Canthocamptus staphylinus.

D ann die Cladoceren 
Chydorus sphaericus,
Macrothrix hirsuticornis,
die letzte vorwiegend auf feinsandigen Bodenstellen im See.
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S C H L U S S  BETRACHTUNG

Zum Abschluß dieser „S tudien“ ist noch m it allem N achdruck dar­
auf hinzuweisen, daß m it der Gesam tzahl von 40 verschiedenen Spezies 
(davon 22 Copepoden und 18 Cladoceren), die in der vorliegenden Schrift 
behandelt w urden, die diesbezügliche E ntom ostrakenfauna des Sees 
keineswegs vollständig erfaßt erscheint, sondern n u r als eine erste 
Form en-Ü bersicht zu w erten  ist. Es steht im voraus m it Sicherheit fest, 
daß künftige U ntersucher eine beachtliche Reihe w eiterer E lem ente auf­
finden und die eben erw ähnte Zahl erhöhen werden. An erster Stelle sind 
es Cyclopiden, deren Vorkommen im See e rw arte t w erden kann und zw ar 
z. B. die A rten: Cyclops (Macrocyclops) albidus JURINE, C. (Cyclops) 
bisetosus REHBERG, C. (Eucyclops) macrurus  G. O. SARS, C. (E.) macru- 
roides LILLJEBORG, C. (E.) prasinus FISCHER, C. (Paracyclops) plnale- 
ratus KOCH und C. (P.) fimbriatus  FISCHER. — Von den D iaptom iden 
kommen zunächst zwei A rten in B etracht, deren Nachweis im See der­
zeit nicht als sichergestellt gilt, näm lich D. bacillifer KÖLBEL und 
D. gracillis G. O. SARS (siehe A nm erkung zu den Diaptomus-A rten auf 
Seite 48).

Auch die A rtenzahl der Cladoceren dürfte  verm utlich leicht durch 
nachfolgende Form en zu ergänzen sein, wie z. B. durch Alonella excisu. 
(FISCHER), Alonella nana (BAIRD), Pleuroxus laevis G. O. SARS, llio- 
cryptus sordidus (LIEVIN), Scapholeberis mucronata  (O. F. MÜLLER) 
und Sida crystallina  (O. F. MÜLLER).

Die zwei zuletzt angeführten  V ertre ter w urden übrigens von DADAY 
(op. cit. 1891) fü r den N eusiedler See gem eldet; speziell ein bestätigender, 
neuerer Nachweis von Sida crystallina w äre von Interesse, denn im V er­
lauf von sechzig Jah ren  könnte im m erhin eine a n d a u e r n d e  Ä n d e ­
r u n g  in der Zusam m ensetzung der Entom ostrakenfauna des Neusiedler 
Sees sta ttgefunden  haben.
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